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ſchen Reiches an. 


Für freie Wahlen. 
Der Diätenfonds der Fortſchrittspartei iſt bei Gelegenheit 
der Greifswalder Wahlen von einem Offizioſus neu entdeckt 
worden und hat es ſich dann wochenlang gefallen laſſen müſſen, 
langathmigen Betrachtungen der Preßorgane aller politiſchen Par⸗ 
teien zur Grundlage zu dienen. Auch liberale Zeitungen haben 
Steine geworfen, obgleich die „Köln. Ztg.“ mit einigen ſachge⸗ 
mäßen Bemerkungen vorangegangen war. Recht draſtiſch be⸗ 
hauptete die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ die moraliſche Un⸗ 
zuläſſigkeit und die zweifelhafte Rechtsbeſtändigkeit des Diäten⸗ 
fonds; am weiteften aber gingen die „Grenzboten“, welche ihn für 
einen Verfaſſungsbruch erachteten. Eine längere Entgegnung 
gegen ſolche Anfichten und Anſchauungen wird hier nicht beab⸗ 
ſichtigt, ſie würde auch zu ſpät kommen, da die öffentliche Mei⸗ 
nung die Angelegenheit zu den Akten gelegt zu haben ſcheint. 
Aber fragen wollen wir doch, ob man von jener Seite das Vor⸗ 
gehen von tauſend und abertauſend kleinen Beamten und Unterbeamten 
bei irgend welchen Wahlen für moraliſch erklären will, wenn die⸗ 
ſelben nicht nur die abhängigen Wähler aus den unteren Volks⸗ 
ſchichten auf ihre Wahlzettel verpflichten und ſelbſt höheren 
Beamten mit gewiſſen Drohungen entgegentreten, ſondern Jauch 
durch turbulentes Weſen, das um ſo mehr hervortritt, je weniger 
der von ihnen bevorzugte Kandidat ſich der allgemeinen Achtung 
rfreut, die Würde des Amtes ſchädigen. Fragen müſſen wir, 
b es moraliſch ſei, das Grundprinzip der Verfaſſung, die man 
it promiſſoriſchen Eiden feſtzuhalten gelobt, die Wahlfreiheit alſo, 
ach persönlichem Belieben zu fördern oder zu ſchädigen, jenachdem 
er Wind weht und ſubjektive Auffaſſungen, kühne Auslegungen 
gegebener Vorſchriften zuläſſig erſcheinen zu laſſen. Darf es z. B. 
Amts vorſteher geben, welche geſetzlich zuläſſige Wahlverſamm⸗ 


lungen verbieten, die drei Tage nachher — freilich zu ſpät — 


von Berlin aus geſtattet werden? 
Was die geſetzliche Zuläſſigkeit des Diätenfonds anlangt, ſo 
Fürſt Bismarck in den betreffenden Verhandlungen ſelbſt die 
wenn er ausführte, nicht auf Interpre⸗ 
Bef ung ſich zu wollen, emerfe: 
daß er kein Mittel finde, Umgebungen derſelben zu be⸗ 
Was nicht verboten iſt, iſt geſetzlich erlaubt. Fürſt 
Stimmrecht der Frankfurter Ver⸗ 


2 Sammlung angenommen mit der ihm eigenen Korrektur der Diä⸗ 


der Reichstage mitglieder. 


tenloſigkeit der Abgeordneten. Er für ſeinen Theil war in ſeinem 
Rechte, das aller Welt gewagt erſcheinende Experiment nur mit 
einem gewiſſen Vorbehalte zu machen und wir zweifeln noch 
heute an der Annahme der Verfaſſung ſeinerſeits, wenn die vorerſt 
angenommene Diätenzahlung in den folgenden Leſungen beibe⸗ 
halten worden wäre. Der Schultze Delitzſch'ſche Antrag auf Diäten⸗ 
zahlung, wiederholt in den nächſtfolgenden Sitzungen des Reichs⸗ 
tages eingebracht, war, abgeſehen davon, daß er eine Nachahmung 
eines engliſchen Parlamentsgebrauches war, nur ein leeres Spiel, 
das ſich abſolut als erfolglos erwieſen hat. Aber etwas ganz 
Anderes iſt es, den Mängeln der Fürſt⸗Bismarck'ſchen Korrektur 
begegnen zu wollen und das paſſive Wahlrecht im einzelnen 
Falle als ein allgemeines zu ſichern. 
Die Diätenloſigkeit der Reichstags Abgeordneten führt die 
efahr von Notabeln⸗Verſammlungen herauf. Dieſe aber können 
ſich niemals als eine Vertretung des geſammmten Volkes auf⸗ 
ſpielen, ſie können nur Beirath ertheilen, aber keine Geſetze 
machen und keine Steuern bewilligen. Es iſt nur ein geringer 
Unterſchied vorhanden, ob Herr von X. von der Krone berufen wird, 
oder ob das Wahlgeſetz ſo eingerichtet worden iſt, daß Herr v. X. 
wahrſcheinlich gewählt werden wird. Eine andere Folge der 
Diätenlofigkeit iſt leider in den letzten Jahren nur zu oft wahr⸗ 
genommen worden: die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages ober, 
was daſſelbe ſagen will, die Herabſetzung der beſchlußfähigen Anzahl 
Die Auszählung des Hauſes iſt keine 
angenehme Maßregel, noch weniger aber die chevalereske Art der 
Behandlung der Geſchäfte und am wenigſten die paarweiſe 
Stimmenthaltung von Ja und Nein. Alle dieſe Dinge ſchwächen 
den Nimbus des Reichstages in den Augen des Volkes, welches 
von ſeinen Vertretern ernſte Pflichterfüllung im Kleinen und 
Großen zu erwarten berechtigt iſt und ihr Gegentheil mit Ent⸗ 
ziehung des Mandates zu ſtrafen geneigt ſein dürfte, wenn das 
cpaſſive Wahlrecht nicht eingeſchränkt worden, oder aber bei einem 
Ehrenamte nicht Rückſichten zu nehmen wären, die umgekehrt gar 
nicht in Frage kämen. Sollte nicht auch der ſogenannte 
Berufs⸗Parlamentarier, den gar viele Stimmen, gewiß nicht mit 
cht, ſo ſehr herabſetzen, bei der Methode der Diätenloſigkeit 
ehr Ausſicht haben, als bei Diätenzahlung? Jedenfalls würde 
erſtern Falle eine größere Konkurrenz, als im zweiten zu be⸗ 


en ſein. 
* A dieſes halten wir jedoch nur für nebenjählih. Der 
zutſche Reichstag fol aber eine möglichſt vollkommene Reprä⸗ 
fentirung des deutſchen Volkes ſein, und dafür iſt es erforder⸗ 
ſich, daß, Ausnahmen vorbehalten, jeder Wahlkreis feinen ſpe⸗ 
nellen, ihm eingehörigen Abgeordneten entſende, nicht damit 
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zieller oft nur vermeintlicher Intereſſen übernehme, ſondern 
damit dem allgemeinen Bilde die lokalen Farbentöne nicht fehlen, 
damit möglichſt viele und möglichſt weitgreifende Erfahrungen 
gegen einander ausgetauſcht, damit möglichſt tiefgehende Kenntniſſe 
des individuellen Lebens, der Kreiſe und Provinzen der Abfaſſung 
allgemeiner Geſetze und Normattobeftimmungen zu Grunde 
gelegt werden können. Auf der andern Seite kann der Abge⸗ 
ordnete in der erſten Verſammlung des Reiches eine höhere 
allgemeinere Anſchauung aller ſtaatlichen und geſellſchaftlichen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe gewinnen, und von ſeiner Perſon 
aus dieſelben in ſeinem Wahlkreiſe verbreiten und allmählich zu 
einem Gemeingute ſeiner Wähler machen. Der rege lebendige 
Verkehr zwiſchen den Abgeordneten und ihren Wahlkreiſen er⸗ 
fordert mehr denn eine einmalige gelegentliche Vorſtellung nebſt 
obligater Berichterſtattung. Damit das Alles möglich werde, 
ſollte jeder Wahlkreis durch einen beſonderen Diätenfonds das 
paſſive Wahlrecht für ſeinen Theil erweitern und ſomit Sorge 
tragen, daß nicht an den Mitteln gerechte Forderungen zu nichte 
werden. Es iſt das nicht ſo gar abſonderlich. Jeder Wahlakt 
koſtet dem Wahlkreiſe viel Geld und es wird keinen großen 
Unterſchied machen, ob noch 1500 bis 2000 Mark Vertretungs⸗ 
koſten hinzukommen, wenn damit die Wahl des beſten Ver⸗ 
treters garantirt iſt. 

Iſt eine ſolche Ausdehnung des Diätenfonds auch ein Ver⸗ 
faſſungsbruch? Auch dann vielleicht, wenn aus dem einen 
Diätenfonds eines Wahlkreiſes ſowohl der ſiegreiche Liberale als 
der fiegreihe Konſervative bedacht wurde? Zur Beruhigung 
der „Grenzboten“ wollen wir aber noch an eine vergangene 
Zeit erinnern, in der Urlaub verweigert oder Stellvertretungskoſten 
auferlegt wurden, je nachdem man liberaler oder konſervativer Abge⸗ 
ordneter zum Landtage war. Das geſchah gegen die Verfaſſung, 
wie ſpäter offiziell anerkannt worden, uns iſt es aber nicht mehr 
erinnerlich, ob die „Grenzboten“ zu der günſtigen Wendung ihr 
Scherflein beigetragen haben. Die indirekte Diätenzahlung an 
ein Mitglied des Reichstags kann endlich unmöglich ſeine Würde 


5 Aden Anſehen vermindern, denn dieſe find abhängig von feiner [wend 
9 


gen Kapazität, feiner Arbeitsfähigkeit und feiner korrekten 
Haltung. 


Breslauer Eiſenbahnkonferenz vom 17. No⸗ 
vember d. J. 
(Orig.⸗Bericht.) 

Aus den Verhandlungen der am 17. d. Mts. in Breslau ftattges 
habten periodiſchen Konferenz der königlichen Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn mit den Vertretern der wirthſchaftlichen 
Korporationen ihres Bahnbereichs iſt Folgendes hervorzuheben: 

1. Den Antrag der öſtlichen Gruppe des Vereins 
deutſcher Stahlinduſtrieller, betreffend die Herſtellung 
direkter Verbindung der jetzt noch getrennten Bahnhofsanlagen gleicher 
Stationen der Oberſchleſiſchen und der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn, be⸗ 
zeichnete die königliche Direktion als verfrüht. Er mußte ſomit ver⸗ 
tagt werden. g 3 

2. Ein weiterer Antrag des ebengenannten Vereins, die Direktion 
wolle dahin wirken, daß bei der demnächſtigen Neuorganiſirung der 
ſchleſiſchen Staatsbahnen die Strecken Stargard⸗Stettin und Breslau⸗ 
Reppen⸗Stettin der Oberſchleſiſchen Bahn zuertheilt werden, wurde zur 
Kenntnitz genommen. 5 

3. Verſchiedene Perſonenzugl⸗ Aenderungen, u. A. die 
Aufhebung des Nachtperſonenzuges Sagan⸗Hansdorf und Erſetzung 
deſſelben durch einen . — Sagan⸗Sorau zum Anſchluß an die 
auf der Route Berlin⸗Breslau kurſirenden Nachtcourirzüge, wurden 
von der Verſammlung acceptirt. 

. Auf den Antrag der Handelskammer zu Poſen, 
die königliche Direktion wolle eine günſtigere Perſonenzugverbindung 
zwiſchen Poſen und Stettin für die Zeit von Beginn des Sommer⸗ 
fahrplans 1884 ab herbeiführen, bemerkte die Direktion, daß eine nach⸗ 
haltige Verbeſſerung der beregten Zugverbindung erſt eintreten könne, 
wenn der geplante Nachtcourirzug Inſterburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Berlin eins 
geführt und die Oberſchleſiſche Bahn damit von der Obliegenbeit, für 
die Nachtzugverbindung Poſen⸗Berlin ihre Strecke Poſen⸗Kreuz herzu⸗ 
geben, befreit werde. 

Den vom Vertreter der Poſener Handelskammer Herrn Ehlers 
gemachten Vorſchlag, die Direktion wolle anftatt des um 5,40 Morgens 
von hier nach Kreuz abgehenden gemiſchten Zuges Nr. 458 verſuchs⸗ 
weiſe im Sommer 1884 einen Perſonenzug ablaſſen, der noch am 
Vormittage in Stettin eintrifft und den ihn benutzenden Reiſenden 
den Anſchluß an die Mittags von Stettin abgehenden Dampfer ſichert, 
verſprach die königliche Direktion in Erwägung zu nehmen und event. 
bei der Feſtellung des künftigen Sommerfahrplans zu berückſichtigen. 

5. Die Handelskammer in Sorau beantragt, die königl. 
Direktion wolle dahin wirken, daß die in Ausſicht genommenen Nacht⸗ 
courirzuge Inſterburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Halle⸗Leipzig von Poſen ab. nicht 
über die Märkiſch⸗Poſener Bahn, ſondern Über die Route Poſen⸗“Liſſa⸗ 
Glogau⸗Sorau geleitet werden. Die königliche Direktion lehnte ein 
Eingehen auf dieſen Antrag ab. Es beſtehe die Abſicht, zwecks Ent⸗ 
laſtung der überfüllten Nachtcourirzüge der Oſtbahn einen Theil der 
von und nach Rußland ſich bewegenden Perſonentransporte über die 
Route Poſen⸗Frankfurt⸗Berlin zu lenken, womit ſich dann zugleich die 
Abzweigung eines Courirzuges nach Halle⸗Leipiig und retour ergebe. 
Dem Antrage der Sorauer Handelskammer könne nur dadurch genügt 
werden, daß neben jenem Nacht⸗Zuge Poſen⸗Guben⸗Halle ein zweiter 
Nachtzug Poſen⸗Glogau⸗Sorau⸗Halle eingerichtet werde, was ſich in 
Rückſicht auf die Koſſen verbiete. . 
6. Die Handelskammer zu Poſen beantragt: die königl. 
Direktion wolle im Einvernehmen mit den betheiligten Bahnverwal⸗ 
tungen veranlaſſen, daß vom Sommerhalbjahr 1884 ab Saiſon⸗ 
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Billets mit ſechswöchentlicher Giltigkeitsdauer im Verkehr der 
Station Poſen mit (namentlich aufgeführten) ſchleſiſchen Badeorten zur 
Ausgabe gelangen. Die Direktion erwidert darauf, daß ein derartiger 
Antrag früher vom Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten abgelehnt 
worden ſei; ſeitens des letzteren werde, nachdem der Antrag wiederum 
eingebracht ſei, erneute Entſcheidung demnächſt getroffen werden. Die 
Genehmigung des Herrn Miniſters, die für Billeteinrichtungen wie die 
beantragte beſtimmungsgemäß einzuholen ift, bleibe mithin abzuwarten. 

7. Dem Antrage der Handelskammer zu Breslau, be⸗ 
treffend Einführung von Retourbillets mit fünftägiger Giltigkeit im 
Verkehr Breslau⸗Wien, jagt die Direktion Bewilligung zu. 

8. Ebenſo wurde der Antrag derſelben Körperſchaft genehmigt, 
die k. Direktion wolle auf die Reverſe verzichten, welche ſie zur 
Zeit von den Empfängern ſolcher Wagenladungsgüter verlangt, die, 
ohne umgeladen zu werden, nach Beſicht durch den Empfänger mit 
neuem Frachtbrief ſofort weiter geben. Nach Mittheilung der Direk⸗ 
tion handelt es ſich bei dieſen Reverſen, die künftighin in Wegfall 
kommen ſollen, nicht um eine generell im Bereich der Oberſchleſiſchen 
Bahn durchgeführte Maßregel, ſondern lediglich um das Verfahren 
einzelner Expeditionsſtellen, welches übrigens für die Haftung der 
Bahnverwaltung ohne praktiſchen Werth iſt. - 

9. Der Antrag der öſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller, dahin gehend, die Direk⸗ 
tion wolle die Tarifſätze für Drahtſtifte, Nägel, Nieten und Ketten im 
Verkehr Oberſchleſiens mit Königsberg, Elbing, Danzig, Berlin, 
Leipzig. Yale, Magdeburg ermäßigen, wurde abgelehnt. 

10. Die Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Oppeln richtet an die k. Direktion das Erſuchen, die ausnahmsweis 
hoben Lokaltarife tür Holz von Oswiecim und Myslowitz nach dem 
oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenrevier zu reduziren. 

Gegen dieſen Antrag erklärten ſich die Vertreter der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft, welche die billige Eiſenbabnfracht nicht dem über die 
Grenze eingehenden ausländischen Holz zukommen laſſen wollteg. Bei 
der Abſtimmung ſprachen ſich die Handelskammern und induſtriellen 
Vereine für den Antrag aus. 

11. Der Antrag der Handelskammer zu Sorau, die fol. 
Direktion wolle die Fracht für Dungkalk ab Gogolin herabsetzen, gab 
zu längerer Debatte Anlaß. Die Direktion beſtritt auf Grund der bei 
den landwirthſchaftlichen Vereinen neuerdings gehaltenen Umfrage das 
Bedürfniß für die Tarifermäßigung und wies ferner auf die für die 
Bahnverwaltung ſich ergebende Schwierigkeit der Unterſcheidung 
zwiſchen dem niedriger zu tarifivenden Düngekalk und dem in re⸗ 
gulären Frachtklaſſe zu belaſſenden Baukalk hin: aus dieſen Gründen 
müſſe ſie ſich dem Antrag gegenüber ablehnend verhalten. 

Von Seiten der landwirthſchaftlichen Vertreter wurde N 


J. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Garen Dauptpereing Rofe 
ſtadt⸗Kröbener Kreiſes, Herr von Langermann, die . — 


en- 

ö ö „Lan die Erklärung ab, da 
für Poſen, wenigſtens gegenwärtig, ein Bedürfniß in bezeichneter Rich⸗ 
tung nicht vorliege. | 

12. Auf eine Anfrage der Breslauer Ae n 
ob bei Eintritt der Verſtaatlichung der Oberſchleſiſchen Bahn die Ter⸗ 
mine für die Ermäßigung des Kohlentarifs (er ſoll am 1. Januar 
1884 zwar herabgeſetzt werden, wird aber erſt am 1. Januar 1885 den 
Stand des Spezialtarifg III erreichen) bleiben werden, antwortete die 
Direktion, daß kein Grund vorliege, anzunehmen, jene Dispoſitionen 
würden geändert werden. Uebrigens könne es ſich entgegengeſetzten 
Falls für die Intereſſenten immer nur um einen Zeitgewinn von ein 
paar Monaten handeln, da die rtr der Kohlenlokaltarif 
unter Einrechnung der Sätze des Spezialtarifs III. vor dem Sommer 
künftigen Jabres nicht abgeſchloſſen fein dürfte. 

13. Gegenüber den Anträgen der Herren Vertreter der Handels⸗ 
2 = m. = 3 7 502 0 I b 5 115 25 54 rn. 1 7 a mäßigung 

enfra r ihre Plätze wünſchten, gab die Direktion anhei 
den Nachweis des Bedürfniſſes zu üben, 2 5 


Deutſchland. 
Berlin, 20. November. 

— Zwiſchen Preußen und Würtemberg iſt am 
2. Inni 1883 ein Vertrag betreffend die Regulirung und 
Veränderung der Landesgrenze auf der Ge⸗ 
markungen Dettenſee in Hohenzollern und Nordſtetten in Wür⸗ 
temberg abgeſchloſſen worden. Es handelt ſich dabei um ein 
Stück Land mit einem Flächeninhalt von 10a 47m, deſſen 
Landeshoheit bisher zweifelhaft war und das nunmehr in die 
Landeshoheit Preußens übergeht, ſowie um den Uebergang bisher 
der Krone Würtemberg gehöriger, Gebietstheile mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 69a 79% m an die Krone Preußen und um den 
Uebergang bisheriger preußiſcher Gebietstheile von 80a 264m 
an die Krone Würtemberg. Die einzelnen Gebietstheile find 
dem Geſammtergebniß nach gleich groß und gleichwerthig und es 
findet daher von keiner Seite eine Vergütung bezüglich einer 
Mindereinnahme an Steuern ſtatt. Dieſer Staatsvertrag wird 
dem Landtage zur Genehmigung vorgelegt werden. Der 
bezügliche Geſetzentwurf betreffend den Rechtszuſtand der vom 
Königreich Würtemberg an Preußen abgetretenen Gebietstheile, 
ſowie der Abtretung preußiſcher Gebietstheile an das Königreich 
Würtemberg wird von einer „Denkſchrift“ begleitet ſein. Der 
Kommunallandtag in Sigmaringen hat ſich mit dem Geſetz⸗ 
entwurf 3 erklärt. 

— Die Ernennung der bisherigen etats mäßigen 
Stabsoffiziere der Infanterie zu Dan 
Kommandeuren und die Uebertragung der Funktionen der ge⸗ 
nannten Offiziere an die Oberſtlieutenants iſt nunmehr vollzogen. 
Es werden hierdurch zahlreiche Verſetzungen nöthig, da ein Theil 
der Oberſtlieutenants nicht in den Regimentsſtabsquartieren ſtand, 
weiterhin weil es auch öfters der Fall war, daß in einem Regi⸗ 
ment ſich überhaupt kein Oberſtlieutenant befand, dafür in einem 
anderen Regiment deren aber zwei oder gar drei. Als die Haupt⸗ 


vorzüge des neuen Syſtems dürften ſich geltend machen, daß der 
naturgemäße Stellvertreter des Regiments ⸗Kommandeurs jetzt 
ſchon dauernd Gelegenheit erhält, ſich mit ſeinen ſpäteren Amts⸗ 

ichten bekannt zu machen, und daß es jetzt vermieden wird, 
üngere Stabsoffiziere mehrere Jahre hindurch dem praktiſchen 
Dienſte zu entziehen. Selbſtverſtändlich wird die nun eingeführte 
Maßregel auch dauernd laufende Verſetzungen nölhig machen, da 
mit der Ernennung zum Oberſtlieutenant jetzt eine beſtimmte 
7 Funktion verbunden iſt, während es früher nur eine Rang⸗ 
erhöhung war, welche die bienfilihe Stellung weiter nicht be⸗ 
rührte 


— Es wird immer wahrſcheinlicher, daß der Geſetzentwurf 
über die Reform des Aktienweſens den Reichstag in 
ſeiner nächſten Sitzung noch nicht beſchäftigen wird. So ſchreibt 

ute die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Prüfung des neuen Ge⸗ 

etzes durch die Ausſchüſſe im Bundesrath noch nicht hätte be⸗ 
nen können, da verſchiedene Bundes regierungen noch in den 
ereſſirten Kreiſen Erhebungen anſtellten und infolge deſſen die 
betreffenden Bundesbevollmächtigten noch nicht mit Inſtruktionen 
verſehen ſeien. Daſſelbe offiziöſe Blatt beſtätigt, daß die Regie⸗ 
rung beabſichtigt, dem Reichstage ein neues Geſetz über das 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchafts⸗ 
weſen vorzulegen. Gegenwärtig finden nun Verhandlungen 
zwiſchen den betheiligten Reſſorts über die Feſiſtellung der 
Grundzüge des neuen Entwurfs flatt und hofft man dieſelben 
bis zum Zuſammentreten des Reichstags zum Abſchluß zu 
bringen. 

— Bezüglich der Verſtaatlichung der Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn fand heute eine Berathung der 
Subkommiſſion der Vertreter der betheiligten Regierungen ſtatt, 
welcher morgen eine Berathung der Geſammtkommiſſion folgen 
ſoll. Die Verhandlungen nehmen einen allſeitig befriedigenden 
Fortgang. 

— Dem Herrenhauſe werden nach der Eröffnung 
der Seſſion ſofort die Entwürfe einer Jagdordnung und 
einer Landgüterordnung für die Provinz 
Schleſien zugehen. Wie man hört, iſt die Jagdordnung 
ſehr umfangreich; fie ſoll einige 80 Paragraphen un faſſen und 
in vielfachen Beziehungen nicht geringere Schwierigkeuen bieten 
wie die früheren Vorlagen über dieſelbe Materie, welche bekannt⸗ 
lich ergebnißlos geblieben ſind. Die Landgüterordnung für 
Schleſien beruht auf denſelben Grundſätzen, von denen man bei 
den Landgüterordnungen für Weſtfalen und Brandenburg aus⸗ 
gegangen iſt. Beide Entwürfe werden vorausfihtlih an Kom⸗ 
miſſionen gehen, und ſo wird ſich das Plenum des Herrenhauſes 
wohl ſchon in allernächſter Zeit auf einige Wochen, wenn nicht 
alsbald bis nach den Weihnachtsferien, vertagen, um den Kom⸗ 
miſſions arbeiten Zeit zu gewähren. 

— Eine jüngſt erſchienene Schrift des Geh. Rath Hahn 
„Das Heer und das Vaterland“ iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ 
berichtet, von dem Feldmarſchall Grafen Moltke anerkennend 

und freudig begrüßt worden, zumal „in einer Zeit, wo von 
allen Seiten, und ſelbſt im Reichstag, an den 
Inſtitutionen der Armee gerüttelt wird, ohne 
welche ein Reichstag überhaupt nicht vorhanden wäre.“ Aus dem 
Ra betreffenden Schreiben des Grafen Moltke werden ferner folgende 
x &äge mitgetheilt: / 
„Wie viele Jahre hat man von deutſcher Einheit geredet, gedichtet, 
eſungen, Volks verſammlungen und Schützenfeſte gefeiert und Reſo⸗ 


Der ſchwarze Pudel. 
Eine Mordgeſchichte. 


Der Mörder bin ich ſelbſt; ich will dieſe traurige Wahr⸗ 
heit nur ſofort eingeſtehen. Ja, ich beging einen Mord. War es 
K zwar nur ein Pudel, den ich getödtet, geſchah dies auch nur aus 

Ulnnbedacht, jo verſtrickte mich die unfelige That doch in ein Meer 
Ei von Lügen und anderen Schändlichkeiten, wie fie in dem Leben 
eines ehrlichen Mannes niemals vorkommen ſollten. 

Ich bin Beamter und lebe als einziger Sohn mit meiner 
alten Mutter. Wir bezogen vor mehreren Jahren nahe bei der 
Stadt eine Villa, deren Garten von dem unſeres Nachbars nur 
durch einen kaum mannshohen Zaun geſchieden war. 

Auf dem Lande iſt ein Nachbar mehr wie eine Thür⸗ oder 
Hausnummer, beſonders wenn ſelbiger im Beſitze einer hübſchen 
Tochter iſt. Oberſt Leutmann konnte ſich rühmen, das ſchönſte 
Mädchen, das ich je geliebt, ſein Kind zu nennen. Lili war ihr 
Name, blond ihre Locken und mir klopfte das Herz vor Ent⸗ 
zucken, als ich bereits etliche Tage nach unſerem Einzug erfuhr, 
Mama habe mit Frau Oberſt Leutmann freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen angeknüpft, und mir ſogar zu verſtehen gab, man ſei 
drüben in der Erwartung meines Beſuches. 

An einem heiteren Nachmittag ſtand ich vor dem Gitter der 
nachbarlichen Villa. Plötzlich vernehme ich nahebei ein wüthendes 
Gekläffe und entdecke unmittelbar darauf etwas Lebendiges 
zwiſchen meinen Füßen. Es war ein ſchwarzer Pudel, ein häß⸗ 
liches, ruppiges Thier mit zerzauſtem Fell und einem bis in die 
Hälfte des Läppchens geſpaltenem Ohre, der es offenbar auf 
meine Waden abgeſehen hatte. 

Nun bin ich etwas nervös und nichts bringt mich mehr 
aus der Faſſung, wie ein bellender Köter. Mein Angreifer verbiß 
ſich in den Zipfel meines Rockes und ich war gezwungen, mit 
dieſem ſcheußlichen Anhängſel meine Aufwartung zu machen. 
Allein die guten Leute fanden dies ſonderbare Entrée ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich und die Hausfrau empfing mich mit entgegen⸗ 
kommendem Lächeln. 

„Ich ſehe, Piezi hat Sie bereits begrüßt, Herr Nachbar? 
Oh, fürchten Sie ſich nicht; das iſt jo Plezi's Art.“ 

Und zu Piezi gewendet: 

„Laß doch los, kleiner Schäcker! Komm, hopp! Setze Dich 
zu mir und gieb Dich zufrieden.“ 

So erfuhr ich, daß der kleine Schäcker Piezi hieß. Aber 
ch erfuhr im Verlaufe meines halbſtündigen Beſuches noch mehr 


2 
lutionen gefaßt, ſo lange man das 8 nur mit „das Wort“ 
überſetzte, wurde nichts. Erſt als man ſich auf „die Kraft“ beſann, als 
unſer Kaiſer mit Roon das Heer ſchuf, und als dann Bismarck die 
That unvermeidlich gemacht hatte, trat die Schöpfung hervor. Jetzt 
aber herrſcht wieder das Wort.“ 

Wir glauben, ſagt die „N. Z.“, daß Graf Moltke die Lage 
inſofern zu düſter beurtheilt, als unſerer Ueberzeugung nach die 
weit überwiegende Meinung in Deutſchland dahin geht, daß an 
55 e Inſtitutionen der Armee nicht gerüttelt wer⸗ 
en ſoll. 

— Die hannoverſche Handelskammer hat eine um⸗ 
fangreiche Eingabe „an den Herrn Reichskanzler Fürſten 
v. Bismarck und den königlichen Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe, Herrn Reichskanzler Fürſten v. Bismarck“ eingereicht, be: 
treffend das deutſche Offiziervereinshaus. In der⸗ 
ſelben heißt es u. A.: 

Behuft Ausführung der geplanten, nach unſerer Auffaſſung im 
Allgemeinen höchſt nachtheilig wirkenden und für die Betheiligten febr 
gefährlichen Gründung fol nach dem Proſpekt der fraglichen Erwerbs» 
geſellſchaft durch die Verleihung der juriſtiſchen Perſönlichkeit eine 
durchaus exzeptionelle Stellung andern Erwerbs geſellſchaften gegenüber 
verliehen werden. Bislang iſt eine ſolche Verleihung nur für zweijel⸗ 
los gemeinnützige Zwecke erfolgt; wenn fie hier ſiattfinden ſollte, io 
würde damit ſowohl ein an ſich höchſt bedenkliches Verhältniß, wie ein 
für die von uns zu vertretenden Intereſſen gefährlicher Präzedenzfall 
geſchaffen. .. In den Handels⸗ und Gewerbekreiſen würde es auf 
das Tiefſte empfunden werden, wenn den ihnen von nur allzu vielen 
Seiten drobenden Schädigungen noch dieſe nur durch einen beſonderen 

kt höchter Juſtiſgewalt zu ermöglichen hinzuge ügt werden würde. 

Die Handelskammer von Hannover bittet dann ſchließlich 
den Reichskanzler, dafür eintreten zu wollen, daß die den Handels⸗ 
und Gewerbe⸗Intereſſen durch das fragliche Projekt drohenden 
Gefahren abgewandt werben, insbeſondere, daß von einer Ver⸗ 
leihung der juriſtiſchen Perſönlichkeit an das Offiziersvereins haus 
abgeſehen werde. 

— Wie der „Germania“ ein in Oeſterreich beſchäftigter 
Prieſter der Erzdiözeſe Köln mittheilt, erging am 11. November 
auch an die nach Erlaß der Maigeſetze geweihten und im Aus⸗ 
lande thätigen Prieſter der Kölner Erzdiözeſe die briefliche 
Aufforderung, ihr Abiturientenzeugniß und die Zeugniſſe über 
ihre akademiſchen philoſophiſchen und theologiſchen Studien (Uni⸗ 
verſitäts⸗Abgangszeugniß) recht bald nach Köln einzuſenden. 

— Vor Kurzem ging durch die Zeitungen eine Mittheilung, 
wonach das Reichsgericht in einem Urtheil ausgeſprochen 
haben ſollte, das Unfehlbarkeitsdogma ſei ein Theil 
und eine nothwendige Folge der ganzen kirchlichen Lehre. Wie 
der „Südd. Preſſe“ jetzt berichtet wird, beruht dieſe Angabe auf 
einem Mißverſtändniß. Der Satz der Urtheilsgründe: „Das 
Dogma und ſeine Geltung als allgemeiner Glaubensſatz iſt ein 
Theil und eine unbedingte Folge der ganzen kirchlichen Lehre“, 
bezieht ſich nicht ſpeziell auf das Dogma der Unfehlbar⸗ 
keit. Der Satz ſoll nur in abſtrakter Weiſe ſagen: Das 
Dogma einer jeden Kirche iſt ſo ſehr ein Theil und eine un⸗ 
bedingte Folge der ganzen kirchlichen Lehre dieſer Kirche, daß 
eine Beſchimpfung des Dogmas eine Beſchimpfung der Kirche, 
nicht blos eine Beſchimpfung einer einzelnen Einrichtung oder 
eines Gebrauches dieſer Kirche enthält. 

— Die Herren Graf Behr ⸗Bandelin, Dieſtelkamp, 
Iſenbeck, v. Heymann und Genoſſen haben ſich nicht 
damit begnügt, die 12,000 Geiſtlichen mit dem Klingelbeutel 
heimzuſuchen. Sie haben ihrem erſten ein zweites Zirkular 
„An die evangeliſchen Gutsbeſitzer Deutſch⸗ 


über Piezi, 
dieſen Muſterhund. Und ein ſolcher war Plezi in Aller Augen, 
ſelbſt in den veilchenblauen der reizenden Lili, die nun ebenfalls 
erſchien und an Piezi's Seite Platz nahm. Ich vergaß ob 
dieſer holden Nähe die ſcheußliche Beſtie, die zähnefletſchend 
und leiſe knurrend mir gegenüberſaß und zu überlegen ſchien, 
an welchem Theile meiner Beine ſie bei meinem Rückzuge anzu⸗ 
beißen gedenke. 

Trotz dieſer feindlichen Geſinnung des Lieblingshundes der 
Familie wurden unſere nachbarlichen Beziehungen von Tag zu 
Tag inniger. Ich wagte, mich der ſüßen Hoffnung hinzugeben, 
daß der holdſeligen Lili meine Gefühle nicht unbekannt geblie⸗ 
ben und daß weder ſie noch ihre Eltern gegen meine Bewerbung 
etwas einzuwenden halten. Auch meine gute Mutter nickte 
freundlich, ſo oft ich des Ueberdruſſes erwähnte, den mir mein 
Junggeſellenſtand bereitete, und die Liebenswürdigkeit der ſchönen 
Nachbarstochter pries. 

Nur ein Weſen gab es, das zwiſchen mir und der Erwähl⸗ 
ten ſtand: der ſchwarze Pudel. Piezi fand meine Perſon durch⸗ 
aus nicht nach ſeinem Geſchmack, ſo ſehr ich mich auch bemühte, 
ſeine Freundſchaft zu erringen. Vergebens nahm ich dem Allge⸗ 
waltigen gegenüber meine zuvorkommendſte Miene an, er blieb 
knurrend und murrend in feindſeliger Haltung; vergebens über⸗ 
häufte ich ihn mit Süßigkeiten, er verfpeifte meine Bonbons und 
haßte mich nach wie vor. Vielleicht ſagte ihm eine Ahnung, daß 
mich das grauſame Schickſal zum Werkzeuge ſeiner Vertilgung 
erkoren habe. 

Das Verhängniß nahte. Unſer Garten diente ſeit einigen 
Tagen den Katzen der Umgebung zum Orte ihrer Zuſammen⸗ 
künfte, und da dieſe Thiere ihre Abenteuer bekanntlich mit einem 
herzzerreißenden Miauen begleiten, ſo wurde der Schlaf meiner 
Mutter mehrere Male arg geſtört. Als anerkannt zärtlicher und 
aufmerkſamer Sohn verſchaffte ich mir eine Windbüchſe; ein 
ſolches Gewehr giebt keinen Knall beim Abfeuern und ich war 
überzeugt, ein einziges Katzenopfer würde genügen, die anderen 
für immer von unſerem Grunde zu verſcheuchen. Im offenen 
Fenſter meines Arbeitszimmers auf der Lauer liegend, wartete 
ich nun die Ankunft der nächtlichen Ruheſtörer ab. Sie ließen 
lange auf ſich warten, wie Alles, was man erwartet. Schon be⸗ 
gann ein ſanfter Schlaf meine Lider zu beſchweren, da höre ich 
Töne und erſpähe gleichzeitig einen dunklen Körper wenige Schritte 
vor meinem Fenſter. Ich drücke los — ein erſticktes Stöhnen 
— ein dumpfer Fall — und Todes ſtille! 


denn das Geſpräch drehte ſich ausſchließlich um Triumphirend ſchwinge ich mich über die Brüſtung des eben⸗ 


lands“ folgen laſſen, welches nach eigener Angabe an 10,000 
Adreſſen abgegangen iſt. Es find damit auch von jeher notoriſch 
liberale Gute beſitzer nicht verſchont worden. Von Intereſſe iſt 
es, wie verſchieden die beiden Zirkulare von einander ſind. Das 
an die Guts beſitzer beſtimmte trägt nicht die Datirungs⸗ 
Ueberſchrift „Im Jahre der Lutherfeier 1883“; offenbar glauben 
die Herren Prediger Dieſtelkamp, Zeneral Superintendent Schultz 
und Genoſſen, daß der Mißbrauch des Namens Luthers auf die 
evangeliſchen Gutsbeſitzer nicht jo wirkſam ißt, wie auf die evan⸗ 

geliſchen Paſtoren. In dem für die Gutsbeſitzer beſtimmten Auf⸗ 


ruf find auch die auf Kirche und Familie, Wahrheit und Recht 


bezüglichen Floskeln weggelaſſen; dafür ſoll die Gründung des ⸗ 
„Vereins zur Verbreitung konſervativer Zeitſchriften“ zu dem 
Zwecke erfolgt ſein, „um den ſozialiſtiſchen und den 
ihnen nahe ſtehenden fortſchrittlichen Zeitungen 
und Zeitſchriſten, welche alltäglich in Hunderttauſenden von 
Exemplaren das Gift des Umſturzes und der Aufleh⸗ 
nung in die Herzen unſeres Volkes träufeln, erfolgreich ent⸗ 
gegen zu wirken“. Während die Geiſtlichen nur mit 3 Mark 
pro Kopf und Jahr eingeſchätzt waren, werden die Gutsbefiger 
höher, nämlich mit 5 Mark tarifirt, natürlich ohne der Wohl⸗ 
thäligkeit Schranken zu ſetzen; denn Graf Behr Bandelin ruft 
ſeinen Berufsgenoſſen zu: „Wie oft geben wir nicht 
5 Mark für einen Genuß des Augenblicks 
hin! Sollten wir nicht jährlich 5 Mark übrig haben, 
wenn es ſich um die wichtigſten Intereſſen handelt? Möge 
doch Niemand wegen der Geringfügigkeit des 
Beitrages zurückſchrecken, ſondern dem Beiſpiele einer 
Anzahl Geiſtlicher folgen, die ihren jährlichen Beitrag auf 10 
reſp. 15 Mark freiwillig erhöht haben! Wir hoffen des⸗ 
halb, daß alle Grundbeſitzer, welche unſeren Beſtrebungen Inter⸗ 
eſſe entgegenbringen, auch je nach ihren Mitteln ihren Beitrag 
erhöhen werden. Nur wenn Niemand ſich ausſchließt, wird es 
möglich ſein, jährlich ca. 100,000 Mark zuſammenzu⸗ 
bringen, die nöthig find, um unſeren Gegnern, welche ſtets über 
fo große Geldmittel verfüzen, wirkſam entgegenzutreten.“ Ohne 
Profanation geht es natürlich nicht ab. Es heißt weiter: „Im 
Vertrauen auf die göttliche Hilfe und den königs⸗ 
treuen Sinn unſeres Volkes glauben wir energiſch und 
geſchloſſen vorgehen zu ſollen. Mit Rückſicht auf die nächſt 
jährigen Reichstags wahlen dürfte es die allerhöchſte Zeit fein, 
dafür Sorge zu tragen, daß unſerem Volke in weiteſten Kreiſen 
Blätter ſtaatserhaltender Richtung zugänglich gemach 
werden durch möglichſt billige oder gar unentgeltliche Darreichung 
derſelben gegenüber den Zeitſchriften, welche täglich den Umſturz 
predigen. Wer ſich mit derartigen Angelegenheiten beſchäftigt, 
der weiß, daß ein ſolcher Aufruf nicht der entſprechende Ort iſt, 
um die Organiſation und die in Ausſicht genommenen Wege im 
Einzelnen darzulegen.“ — Von den Unterzeichnern des an die 
Geiſtlichen gerichteten Aufrufs fehlt dem an die Guts⸗ 
besitzer adreſſirten der Name des Hofpredigers Frommel. M 
Dafür enthält der letztere noch die Namen des Freiherrn von 
Thüngen⸗ Roßbach, des Stadtverordneten Dr. Irmer, 
„Vorſitzender des deutſchen Bürgerausſchuſſes für Gemeinde⸗ 
wahlen“, und folgender Herren, die ſich als Mitglieder des 
„Wahlausſchuſſes der deutſchen Bürgerpartei“ bezeichnen: Königl. 
Baumeiſter Hahnemann, Kupferſchmiedemeiſter Franz Pe ſt 
und Kühne, „Mitglied des Hauſes der Abgeordneten (frei⸗ 
konſervative Partei)“. 
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erdigen Fenſters und eile fiegesbewußt zur Stelle. 

„Habe ich Einen von Euch, Ihr Katzenmufikanten?“ 

Ja, ich halte Einen, hatte ihn, den angebeteten Piezi meiner 
holden Lili. 

Soll ich die Wahrheit geſtehen, die ganze Schwärze meines 
Gemüthes offenbaren? Mein erſtes Gefühl nach dieſer Ent⸗ 
deckung war kein unangenehmes. Konnte man mich veranwort⸗ 
lich machen für einen Zufall? Hatte ich die leiſeſte Abſicht ge⸗ 
habt, Piezt zu tödten? Nein! Und ich war ihn los, den läßti⸗ 
gen Patron, um deſſen hündiſche Gunſt ich nun ſeit Wochen 
buhlte und der immer noch zwiſchen mir und der Heißgeliebten 
geſtanden. 

Aber bald miſchten ſich doch einige Zweifel an die befriedi⸗ T 
genden Folgen dieſes Mordes. Es war der Liebling Aller, eine 
Art Fetiſch der Familie Leutmann, den meine Ungeſchicklichkeit 
getödtet. Wie, wann, auf welche ſchonende Weiſe ſollte ich das 
Geſtändniß meiner Unthat machen? Sollte ich den Körper des 
todten Piezi mit einer Viſitkarte hinüberſenden oder ſollte ich i 
ſelbſt, das erſchoſſene Thier im Arme, vor Lilt's Pforte ſtehen 
und Buße thun. Wird man mir glauben, wenn ich, meine völlige 1 


mir nun doch nicht ſo günſtig für meine Liebe, als ich unter dem 
erſten Eindruck angenommen hatte. a 

Noch kniete ich unentſchloſſen neben der erkaltenden Leiche, 5 
als ſie plötzlich ober dem Gartenzaun eine Baßſtimme vernehmen 
ließ. Es war der Oberſt, der um dieſe Zeit ſtets die Abend⸗ 
promenade Piezi's leitete. £ 

„Ei Herr Nachbar, was treiben denn Sie noch jo ſpät im 
Freien?“ 

Zum Glück herrſchte dichte Finſterniß; er konnte nicht ſehen, 
2 ic fo ſpät noch im Freien getrieben, und ahnungslos fuhr 
er fort: 

„Haben Sie Piezi nicht gefehen ? Der Schalk iſt mir vor ein 
paar Minuten davongelaufen; ich glaube, er ſchlüpfts in Ihren 
Garten hinüber.“ f 

Das war der Wendepunkt meines Schidjals: jetzt hieß es 
bekennen, würdig und reuevoll, mit gemäßigtem, glaubwürdigem 
Schmerze. Der Muth fehlte mir. Ich log. Und mit dieſer 
erſten verhängnißvollen Lüge nahm das Unheil ſeinen Lauf. 

Ich erwiderte dreiſt: 

„Ihr Pudel, Herr Oberſt? Allerdings, ich habe ihn 


Unſchuld betheuernd, den Zufall anklagte? Ach, der Fall ſchien ; 


. 
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— Der Herausgeber der „Neuen Fortſchrittlichen 
Korreſpondenz“, Dr. F. Roſenbaum in Berlin, war 
vom Landgericht zu Halberſtadt wegen Beleidigung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums zu 300 Mark 
Geldſtrafe, ev. zu 30 Tagen Gefängniß verurtheilt worden mit 
der auffallenden Begründung, daß es zwar erlaubt ſei, einzelne 
Maßregeln der Regierung objektiv zu tadeln, nicht aber das 
ganze Regierungsſyſtem im Allgemeinen. Auf die hiergegen ein⸗ 
gelegte Reviſion hat das Reichsgericht das verur⸗ 
theilende Erkenntniß aufgehoben und die Sache 
zur anderweiten Verhandlung an das Landgericht zu Magdeburg 
verwieſen. 

— Eine Verſammlung der Arbeiterpartei, 
die geſtern Vormittag ſtattfand und ſich mit Gründung eines 
Arbeiter⸗Bezirksvereins beſchäftigen ſollte, verfiel nach einer halben 
Stunde der polizeilichen Auflöſung. Das ſcheint die 
Meinung derer zu beſtätigen, welche die milde Handhabung des 
Sozialiſtengeſetzes während der kommunalen Wahlbewegung nur 
für eine Maßregel ad hoc hielten. 

— In der politiſchen Ueberſicht in Nr. 814 unſerer Zeitung ſind 
durch ein Verſehen die Mitgliederzahlen der Fraktionen 
des Abgeordnetenhauſes irrthümlich angegeben worden. 
Dieſelben ſtellen ſich vielmehr ſolgendermaßen: Konſervative 114, Frei⸗ 
konſervative 55, Zentrum 97, Nationalliberale 67, Sezeſſloniſten 21, 
Jortſchritt 37, Polen 18, „Wilde“ 21. 

Köln, 19 Nov. Wie erinnerlich, war der Pfarrer Ropertz von 
Ehrenfeld, welcher dem Kaplan Ningelgen wegen deſſen unwür⸗ 
digen Lebenswandels die Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen unter⸗ 
ſagt hatte, wegen Anmaßung biſchöflicher Funktionen rechtskräftig mit 
ſechs Monaten Gefängniß belegt worden. Auf dieſes Urtheil fußend, 
hat es der Kaplan für angezeigt gehalten, ungeachtet der offenen Ab⸗ 
lehnung ſeiner Gemeinde ſeine Funktionen wieder aufzunehmen. Der 
„Germ.“ wird darüber unterm geſtrigen Datum aus Ehrenfeld be⸗ 
richtet: „Ningelgen iſt an den Altar gedrungen und hat Meſſe ge⸗ 
leſen. Die Gläubigen verließen die Kirche, es blieben nur Leute da, 
die ſonſt meiſtens nicht in der Kirche geſehen werden. Allgemeine Ent⸗ 
rüſtung und Trauer.“ Ä 

Waldenburg, 19. Nov. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung bat 
nach einem vom Magiſtrat eingebrachten Antrage beichlofien, den drei 
unterſten Steuerſtufen für die Monate Januar und März die direkte 
Kommunalſteuer zu erlaſſen. 


Frankreich. 

Paris, 17. Nov. Der orleaniſtiſche „Soleil“ bringt 
heute mit der Unterſchrift ſeines Direktors Eduard Hervé eine 
Mittheilung, welche man als eine Art von Manifeſt der 
Aumale ſchen Orleaniſten betrachten muß. Dieſelbe 
lautet: 

Comité röformiste. Der Augenblick iſt gekommen, um 
der Beffentlichleit Kenntniß von einem feit ſechs Monaten in Angriff 
genommenen politiſchen Werke zu geben. Am 28. Mai d. J. 
bildete ein Ausſchuß, welcher den Namen „Comité réformiste“ annahm 
und feinen Sitz in der Rue des Pyramides Nr. 3 hat. Das „Comité 
rbtormiste“ ift fein Wahlausſchuß. Es hat fi eine beſondere Auf⸗ 
gabe, ein beſtimmtes Ziel geſtellt. Mit Einrichtungen, die keine ge⸗ 
nügende Bürgſchaft ihrer Beſtändigleit bieten, bat das Land kein Ver⸗ 
trauen in die Zukunft. So lange in unſerer politiſchen Organiſation 
keine weſentlichen und grundlegenden Reformen eingeführt find. kann 


dieſe Lage ſich nur binausziehen und verſchlimmern. Das Comité 
ormiste 


— 


l. ch die Prüfung ſolcher Reformen zur Aufgabe und 
deren Veri tlic gesehen Wiege zum Ziele geſtellt. Schon 
beim Beginn ſeiner Arbeiten befand ſich das Komite vor zwei Fragen: 
der konſtitutionellen Reform und der Wahlreform. 
Es ftebt feſt, daß die Verfaſſung und das een werden 
müſſen. Womit iſt der Anfang zu machen? Die Radikalen meinen, 
mit der Verfaſſungsreviſion. Wir find der Anſicht, daß die Wahl⸗ 
reform voraufgeben muß. In der That nimmt das Parlament der 


laufen.“ 

„Nun, dann finde ich ihn wohl auf der Schwelle; es iſt 
ein ſo treues, wohlerzogenes Thier, das ſich noch niemals weit 
entfernte. Piezi, Piezi, wo ſteckſt Du nur?“ 

Und er ging davon, immer lauter rufend. 

Nun galt es, einen Entſchluß zu faſſen. Ich that das 
Dümmſte, was man in ſolchem Falle thun kann. Auf dem 
nämlichen Flecke, auf welchem der Mord geſchehen, grub ich 
ſofort ein Loch und verſcharrte den Leichnam, nachdem ich dem⸗ 
ſelben ſein filbernes Halsband abgenommen. Auch das war 
unklug, denn es geſellte zum Todtſchlag den Raub — aber ich 
hatte eben den Kopf bereits vollſtändig verloren. Ich nahm mir 
vor einen Roſenſtrauch auf Piezi's Grab zu pflanzen, um dermal⸗ 
einſt in der Blüthezeit der Flitterwochen meine Lili vor denſelben 
hinzuführen und das Geſtändniß meiner Schuld abzulegen. In 
den Flitterwochen verzeihen Frauen ja Alles. 

Dieſer Gedanke tröſtete mich vorläufig einigermaßen, aber 
die Sorgen kehrten am Morgen bes folgenden Tages wieder. 
Sollte ich hinübergehen, nachzufragen, ob der Pudel gefunden!? 
Bewahre, das hätte entſchieden Verdacht erweckt. Sollte ich den 
Unbefangenen ſpielen? Es ſchien das Beſte; nur fürchtete ich, 
es würde mir nicht gelingen, meinen Zügen jenen harmlos theil⸗ 
nehmenden Ausdruck zu verleihen, welcher durchaus nothwendig 
war, meine Unſchuld feſtzuhalten. 

Zwei ganze Tage brachte ich hin zwiſchen Gewiſſensbiſſen 
und Verſuchen, mein Herz gegen dieſelben zu ſtählen; zwiſchen 
dem Wunſche, frei heraus mein Verbrechen zu geſtehen, und der 
Angſt, Lili zu verlieren. Endlich mußte ich mich zu einem 
Beſuche entſchließen; ein längeres Fernbleiben meinerſeits wäre 
zu auffallend geweſen. Zum Glücke fand ich die Familie Leut⸗ 
mann in einem ſo deſperaten Zuſtande, daß Niemand meinen 
gezwungenen Ton, meine verzerrten Geſichtsmuskeln, das Beben 
meiner Stimme wahrnahm. Mit dem Aufgebote all' meiner 
Unverſchämtheit ſtieß ich die Frage heraus: 

„Wo iſt denn heute Pießt? Ich ſehe den kleinen Schäfer 

ar nicht.“ 
9 Der Oberſt blickte zu Boden und erwiderte mit verhaltenem 
Sch 


merze: 
Er iſt fort, ſchändlich deſertirt; wir haben feit drei Tagen 
nichts von ihm gehört.“ 
„Ja, jo iſt es,“ ſchluchte die gute Frau Leutmann, „er 
ging auf und davon, ohne Abſchied.“ 


geſehen; ich meine, er iſt nach der Richtung Ihres Hauſes ge⸗ „So kann man ſich in Hunden täuſchen,“ 


3 

Verſaſſung gemäß die Reviſion vor. Wie aber ſoll die Revifton An⸗ 
ſehen haben, wenn das Parlament keines hat? Wie ſoll das Par⸗ 
lament Anſehen haben, wenn das Wahlgeſetz auf dem Punkte ſteht, 
geändert zu werden? Zuerſt alſo die Wahlreform, dann erſt die 
Revifion der Verfaſſung. Auf welchen Grundlagen muß das neue 
Wahlgeſetz beruhen? Zunächſt auf dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht. Dieſe Grundlage muß jeder Erörterung enthoben ſein. Es 
handelt ſich nicht darum, zu erfahren, ob Frankreich eine Demokratie 
ſein wird oder nicht. Es iſt eine Demokratie; es kann nichts anderes 
mehr ſein. Es handelt ſich darum, wie dieſe Demokratie organiſirt 
werden ſoll. Wir nun wollen ſie auf ſolche Weiſe organiſirt ſehen, 
daß das Parlament die getreue Vertretung des Volkes ſei. Dies iſt 

egenwärtig nicht der Fall. Heute kann das Land wider feinen 

Villen in die bedenklichſten Fragen verwickelt werden. Wir werden 
dies beweiſen. Unſere Prüfung iſt ſchon ſehr weit vorangeſchritten. 
Um ſie zu beenden, ſuchen wir die Unterſtützung der Oeffentlichkeit. 
Außer den Freunden, mit welchen wir in unmittelbaren Beziehungen 

eben, haben wir unbekannte Freunde, deren Aufklärungen uns 
werthvoll fein würden. Die Wahlteform wird ſich ſchon anfangs des 
Jahres 1834 der öffentlichen Meinung und den Kammern aufdrängen. 
Die Frage betreffend die Revifion der Verfaſſung wird ſpäteſtens mit 
Anfang des Jabres 1835 vor die öffentliche Meinung und die 
Kammern treten. Von dieſen beiden Fragen hängt die Zukunft des 
Landes ab. Es iſt deshalb die höchſte den deren Elemente zu prüfen 
und deren Löſung vorzubereiten. In dem politiſchen Feldzuge, der 
eröffnet werden wird oder vielleicht ſchon eröffnet iſt und nach unſexer 
feften Ueberzeugung mit dem Siege der Ideen der Ordnung, der Er⸗ 
haltung und der wahren Freiheit enden wird, erheben wir nicht den 
Anſpruch, die Führer zu ſein, ſondern nur die Plänkler. Andere mögen 
die Ehre der Leitung übernehmen; wir verlangen nur die Ehre, in der 
Vorhut zu marſchiren.“ 

Der Marquis Tſeng erklärt heute wieder im 
„Gaulois“, daß China den Angriff auf Bac⸗ninh als Kriegsfall 
betrachten werde; die franzöſiſche Regierung zeige ihm, der die 
friedlichen Abſichten habe, gar kein Entgegenkommen und habe 
nicht einmal ſeine Note vom 5. ds., in der er ſich über die 
Tricouſche Depeſche beſchwerte, beantwortet. „Heute wäre es 
noch Zeit, einzulenken, morgen dürfte es zu ſpät ſein.“ Tſeng, 
der wieder nach Folkeſtone zurückkehren will, gab ferner die Er⸗ 
klärung ab, daß drei chineſiſche Korps, jedes 10,000 Mann 
ſtark, ſo aufgeftellt ſeten, daß fie in kürzeſter Zeit der inzwiſchen 
bereits verſtärkten Garniſon von Bac:ninh zu Hilfe kommen 
konnten. Er fügte hinzu, daß dieſe Truppen nach europäiſcher 
Art bewaffnet und ausgebildet wären und daß ſich viele 
ausländiſche Offiziere, namentlich Amerikaner, unter ihnen be⸗ 
fänden. Während der Marquis Tſeng ſomit fortfährt, ſehr 
mittheilſam zu fein, hüllt ſich die franzöſiſche Regierung ins 
Schweigen. — Laut der „France“ unterhandelt der Marine⸗ 
miniſter jetzt mit dem Kriegsminiſter über die Bildung einer 
neuen Brigade für Tonkin, die aus Zuaven und Chaſſeurs 
d' Afrique gebildet werden ſoll. 


Spanien. 


Madrid, 16. Nov. Die bevorſtehende Ankunft des 
deutſchen Kronprinzen hat eine große Gährung in 
den politiſchen Parteien hervorgerufen und jede ſchickt ſich 
an, das Ereigniß, welches zu einer politiſchen Begebenheit 
aufgebauſcht wird, in ihrem Intereſſe auszubeuten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird bei dem Erſcheinen des deutſchen Kronprinzen 
ſelbſt dieſe ſieberhafte Erregung ſich legen. In Spanien, 
wie überall, wird der ritterliche Prinz ſich die Sympathie 
des ganzen Volkes gewinnen. Der Caſtilianer iſt für ſolche 
Eindrücke ſehr zugänglich und unter dem Einfluſſe der für 
den Kronprinzen ſich einſtellenden Popularität wird das Intri⸗ 
guenſpiel der Parteien wohl aufhören. — Es wird in Abrede 


„O ich verachte ihn, den Ungetreuen.“ 
„Ach, Papa, ſprich nicht von Piezi,“ rief Lili mit thränen⸗ 
überſtrömtem Antlitz. „Wer weiß, vielleicht hat man den Unglück⸗ 
lichen getödtet!“ 

Getödtet?“ rief der Oberſt mit wahrem Entſetzen. „Wer 
ſollte es übers Herz bringen, ein fo liebens würdiges, einziges 
Geſchöpf zu tödten. O, das iſt ja undenkbar. Sie glauben das 
auch nicht, beſter Freund?“ 

Und ich Feecher, Unverſchämter, ich betheuerte, es ſei nach 
meinem Dafürhalten ein Ding der Unmöglichkeit, daß irgend 
Jemand dem liebenswürdigen Piezi ein Leid gethan. 

Es war keine angenehme Aufgabe für mich armen Sünder, 
die trauernde Familie zu tröſten und die Nachforſchungen zu 
leiten, die man mit Eifer betrieb, um den Verlornen zu finden. 
Ich that, was ich konnte, an Heuchelei und Verſtellung, allein 
Lili fand meine Theilnahme immer noch zu kühl und ſagte mir 
eines Tages, da ich eben verſuchte ihren Gram zu zerſtreuen und 
von meiner Liebe zu ſprechen, gerade in's Geſicht: 

„Sie haben den Armen nie geliebt, geſtehen Sie es nur.“ 

Ich ſtammelte eine Verſicherung des Gegentheils. 

„Wenn ſie wirklich den Wunſch hegten, uns den Verlornen 
zurückzugeben, ſo würden Sie nicht ruhen, bis Sie ihn gefunden. 
Wozu ſind Sie Regierungsbeamter, ja wofür giebt es überhaupt 
eine Regierung, wenn dieſelbe nicht weiß, was in ihrem Lande 
vorgeht. Doktor Trapper hätte Piezi längſt entdeckt, wenn ich 
ihn darum gebeten hätte, ſowie ich Sie gebeten.“ 

Dr. Trapper war mein Nebenbuhler, ein junger Advokat, 
und Lili's Anſpielung auf jeine Dlenſtfertigkeit jagte mir keinen 
geringen Schreck ein. Demüthig flehte ich die Hartherzige an. 

„Theure Lili, ſeien Sie nicht ſo ungerecht, Sie wiſſen, daß 
ich Alles thun will, um Ihr Herz zu erringen.“ 

„Alles?“ 

„Gewiß, Alles!“ 

„Gut, dann ſchaffen Sie uns Piezi wieder.“ 

Ich bat, flehte, beſchwor — umſonſt. Ihre Einwilligung 
die Meine zu werden, hing von der Erfüllung dieſer einen Be⸗ 
dingung ab, Piezi zu finden. Ach, um's Finden wäre mir nicht 
bange geweſen, aber ich ſollte meine Kraft an eine Sache wen⸗ 
den, deren Erfolgloſigkeit Niemand beſſer kannte, als ich ſelbſt. 
Und leichter wäre es geweſen, einen Stein zu erweichen, als 
das eigenſinnige Köpfchen meiner Schönen zum Nachgeben zu 
bewegen. 


fort. 


fuhr der Oberft | DO „Schaffen Sie Piezi und ich bin die Ihre,“ lautete ihre 
Antwort auf alle Vorſtellungen meinerſeits. Zwei Wochen ver⸗ 
gingen, ich fing an zu verzweifeln. Dr. Trapper kam bereits 
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Mittwoch, 21. November. 
geſtellt, daß der Kronprinz zum Oberſten und Inhaber eines Re⸗ 
giments ernannt werden wird. In Spanien kennt man 
ſeltſame militaͤriſche Courtoiſie nicht. Allenfalls würde ihm der 
Rang eines ſpaniſchen Generalkapitäns verliehen werden können. 
Der Herzog von Montpenſier führt dieſen Titel. 


Italien. 


„Genua, 17. Noob. Zur Reife des deutſchen Kron⸗ 
prinzen liefert der hieſige Korreſpondent der „K. 3.“ in einem 
Schreiben vom heutigen Datum folgenden intereſſanten Beitrag. 
Unſer Kronprinz, deſſen Familie ſich ſa mehrfach während längerer 
Zeit zu Pegli an der Riviera aufgehalten hat, iſt mit dem hohen 
genueſiſchen Adel perſönlich befreundet und auch beim Volke ſo ſehr 
beliebt, daß trotz des gewünſchten Inkognitos ſympathiſche Kundge⸗ 
bungen, ſelbſt wenn man es ernſtlich wünſchte, kaum zu vermeiden 
ſein würden. Beinahe die ganze genueſiſche Preſſe iſt allerdings in 
den Händen der mit den franzöſiſchen Republikanern liebäugelnden 
Demokraten und Frredentiſten, aber jo viel dieſe Blätter auch geleſen 
werden, ſo ſind ſie doch für die Stimmung des Volkes durchaus nicht 
maßgebend. Genua, das kann man aus allerlei Kieinigfeiten erſehen, 
betrachtet feine Wahl zum Einſchiffungshafen des deutſchen Kron⸗ 
prinzen als hohe Ehre und erſchöpft ſich einſtweilen in Liebenswürdig⸗ 
keiten gegen die Offiziere des hier ankernden deutſchen Geſchwaders. 
Da der Kronprinz fein Jakognito bis zur Abfahrt beizubehalten 
wünſchte, ſo war in dem ſchönen, an Genuas Boulevard der „Via die 
Roma“ gelegenen Hotel Jſotta für ihn und fein Gefolge Wohn 
gemiethet worden. Die Einladung des Königs Humbert, im Pala 
an der Via Balbi zu wohnen, muß aber wohl ſehr dringend und 
herzlich ern fein, denn noch in letzter Stunde wurden die Gemächer 
im Hotel Iſotta wieder abbeſtellt und ſeitdem wird emſig im könig⸗ 
lichen Palais gearbeitet... Bei dem (übrigens nicht amtlichen) 
Empfang am Bahnhof wird der hier erwartete Botſchafter v. Keudell, 
der Generalkonſul Bamberg, der ſpaniſche Generalkonſul Couder, der 
Präfekt der Provinz Genua und andere Notabilitäten zugegen jein. 

Mit Ausnahme zweier Offiziere, die auf der „Sophie“ wohnen 
ſollen, wird das ganze Gefolge des Kronprinzen, nebſt 
Dienerſchaft, insgeſammt 18 Perſonen, auf dem „Prinzen Adalbert“ 
Unterkunft finden. Von einer Vertheilung auf die drei Schiffe hat 
man, abgeſehen davon, daß fie die Behaglichkeit vermindern würde, 
auch ſchon deshalb abſtehen zu müſſen geglaubt, weil die kleine hübſche 
„Loreley“, ein ſo gutes Schiff ſie auch iſt, doch möglicherweiſe bei 
ſchlechtem Wetter und hochgehender See hinter den beiden andern, die 
bei voller Kraft 14 Knoten in der Stunde machen können, zurück⸗ 
bleiben würde. Ausgerüſtet iſt der „Prinz Adalbert“, der 500 Offiziere 
und Mannſchaften, darunter 30 Kadetten, an Bord hat, mit 10 neu 
lonſtruirten 7em.⸗Geſchützen, einigen bronzenen Landungskanonen mit 
Torpedos und einer Anzahl fünfläufiger, kleine Granaten feuernder 
Revolverkanonen nach dem Syſtem Hodakiß. Der Kronprinz wird für 
die Dauer der Ueberfahrt die ſehr geräumige, aus drei Gemächern be⸗ 
ſtehende Wohnung des Kommandanten benutzen, die mit den eigenen 
Möbeln, Bildern, Waffen und ethnographiſchen Sammlungen des 
letzigen Inhabers, Kapitäns zur See Menſing I., ſehr hübſch, wohnlich 
und ſoweit dies bei dienſtlich⸗ſoldatiſcher Einfachheit möglich, beinahe 
elegant ausgeſtattet iſt. Das Wohn⸗ und Speiſezimmer, welches unter 
dem Achterdeck die ganze Breite des Schiffes einnimmt, iſt 18 i 
lang, 8 Schritt breit, etwa 8 Fuß hoch und erhält feine Beleuchtung 
am Tage durch 4 Fenſterchen, Abends aber durch zwei Wa 
lampen. Bilder des verſtorbenen Admirals Prinzen Adalberk (ein 
Geſchenk des Prinzen Friedrich Karl), des Kaiſers, des Kronprinzen, 
des Prinzen Heinrich und anderer Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
ſchmücken die Wände. An dieſen für Schiffsverhältniſſe ſehr großen 
Raum ſchließen ſich, durch Thüren mit ihm verbunden, ganz am 
äußerſten Hintertheil des Schiffes, zwei kleinere Gemächer, nämlich das 
Schlaf⸗ und das Arbeitszimmer an. Das von zwei Fenſtern erhellte 
Schlafzimmerchen, für das feiner Größenverhältniſſe wegen kaum eine 


andere Bezeichnung paßt als niedlich, enthält ein mäßig breites Bett. 


das in ſeinem unteren Theil gleichzeitig als Kommode dient, ferner 
ſonſtigen Toilettenapparat. Aeußerſt anheimelnd wirkt mit feiner Aus⸗ 
ſtattung von Sekretär, Sopha, Rollſtühlen, Waffen, Kunſtgegen⸗ 
ſtänden und ethnographiſchen Sammlungen aus Indien. Auſtralien 
und der Südſee das gar nicht große Arbeitszimmer. Da dieſe Woh⸗ 
nung, wie bereits bemerkt. am äußerſten Ende des Schiffes liegt, fo 


täglich zum Beſuch — da ſpazierte ich eines Tages in melancho⸗ 
liſcher Stimmung durch eine entlegene Vorſtadt, als mein 
Blick an der Thüre einer Schaubude haften blieb. Auf der 
Schwelle dieſer Thüre — ich konnte meinen Augen nicht trauen 
— auf dieſer Schwelle erblicke ich einen Pudel, ſchwarz, mit 
einem geſpaltenen Ohr, gan; von der Größe, Geſtalt und dem 
Ausſehen Piezi's, ganz ſo häßlich, ſo abſtoßend häßlich und ruppig, 
wie der Gemordete. 

Da durchfuhr mein Hirn ein diaboliſcher Gedanke. Ich 
trat auf den Eigenthümer der Bude zu und — — kaufte ihm 
nach mancherlei Unterhandlungen ſeinen Pudel ab, packte denſel⸗ 
ben in einen Wagen und fuhr nach Hauſe. 

Verblendeter, der nicht ahnte, welch ein Dämon ich da an 
meine Füße geheftet! 

Erſtlich ſchien der Pudel ganz wohl geartet, hatte nicht eine 
Spur von Piezi's biſſigem Humor und zeigte auch keine beſon⸗ 
dere Antipathie gegen meine Perſon, obſchon ſich derſelbe, je 
15 ich ihn betrachtete, als getreues Ebenbild des Verſtorbenen 
erwies. 

Kaum in meinem Zimmer angelangt, ſchmückte ich meinen 
Fund mit Piezt's Halsband und rieb mir die Hände ſtill vergnügt 
über die Voraus ſicht, die ich entwickelt, da ich daſſelbe an mich 
genommen. Aldann hielt ich meinen Einzug, den falſchen Piezi 
an der Leine hinter mir herzerrend. 

Meine Feder vermag es nicht, den Jubel der ſo ſchmählich 
getäuſchten Freude zu ſchildern. Sie erkannten ihn auf den erſten 
Blick, fte ſchoben feine Scheu, ſein verändertes Weſen, feine Zer⸗ 
ſtreutheit dem ſchlechten Gewiſſen des Ungetreuen zu. Aber 
verziehen ihm Alles, überwachten und überfütterten ihn nach Mög⸗ 
lichkeit und Lili fiel mir gerührt in die Arme und duldete, daß 
ich den erſten Kuß auf ihre roſigen Lippen drückte. 
flüfterte fie beſchämt: 

„Verzeihen Sie mir, daß ich an Ihrem Eifer gezweifelt!“ 

Ich hatte die Frechheit, ihr zu verzeihen; ich, der Mörder, 
der Betrüger, ihr, der Reinen, Makelloſen. 
nahte, langſam zwar, doch unabweislich. 

Tags darauf machte uns der Oberſt mit feiner Familie 
einen Beſuch; auch der unvermeidliche Dr. Trapper war mit⸗ 
gekommen und ich mußte zuhören, wie man demſelben die Aben⸗ 
teuer Piezi's erzählte. 


Dabe! 


Aber die Strafe > 


Er ſprach kein Wort, aber ſeine Miene 


muthungen zur Gewißheit geworden zu fein. Inwieweit der 
2 — x * übrigens ſchnell gelöjcht eie und nicht, 


wird, ſchon 8 die durch die Umdrehung der Schiffsſchraube bewirkte 
unang ration zu vermindern, nicht mit vollem Dampfe 
efabren — Be Tritt man aus dem Wohnraume des Kronprinzen 
aus, ſo befindet man ſich in der langgeſtreckten Batterie, die ſich 
eis en den Offizierskabinen und Geſchützluken bis zum äußerften 
ordertheil des Schiffes ausdehnt. Gleich die erſte Kabine zur Rechten 
wird den Kammerdienern des Kronprinzen als Aufenthaltsort dienen, 
daran aber ſchließt ſich die aus zwei hübſchen, wenn auch winzigen 
Räumen beftebende Wohnung des Prinz;n Heinrich auf deſſen Welt 
xeiſe, die ſetzige Wohnung des erſten Offiziers, die augenblicklich für 
General v. Blumenthal hergerichtet wird. Ihr gegenüber liegt auf 
der anderen Seite die Kabine des zweiten Offiziers, die General 
Miſchke bezieht. Des weiteren folgen die Kabinen des Hofmarſchalls 
v. Normann, des Rittmeiſters v. Nyvenheim und des Leibarztes. 
Ueber der kronprinzlichen Wohnung befindet ſich ein erhöhtes Verdeck, 
welches bei ſchönem Wetter (und Sonnenſchein iſt ja doch in 
den Mittelmeerländern die Regel) vorausſichtlich am Tage als Aufent⸗ 
8 55 des hohen Reiſenden und feines Gefolges dienen wird. 
ird der Kronprinz in Valencia landen, wie jetzt endgültig feftgefegt 
u fein ſcheint, jo würde die Eiſenbahnfahrt mit dem Hofzuge bis 
Mabrid etwa 11 Stunden dauern. Die gewöhnlichen Schnellzüge ver⸗ 
kehren zwiſchen Barcelona und Madrid in 20, zwiſchen Valencia und 
Madrid in 15—16 Stunden. 


Rußland und Polen. 


O Warſchau, 17. Nov. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) 

Die Entwickelung der hieſigen Preſſe iſt eine um ſo bemerkens⸗ 
werthere Erſcheinung, als ſich bekanntlich die polniſchen Journale 
noch ungleich weniger als ihre ruſſiſchen Kollegen mit der Be⸗ 
ſprechung inländii . lttiſcher Angelegenheiten befaſſen dürfen. 
Alles, was hierüber veröffentlicht wird, ſtammt aus der auslän⸗ 
diſchen Preſſe, doch unterliegen auch dieſe Reproduktionen der 
Präventivzenſur, welche manchmal ſelbſt unverfängliche, die 
Politik nur ſtreifende Berichte nicht paſſiren läßt. Unter dieſen 
Umſtänden darf es nicht Wunder nehmen, daß man in Warſchau 
ſelbſt über die Bedeutung und Ausdehnung der ſozialiſtiſchen 
Umtriebe, von welchen die ausländiſchen Journale nament⸗ 
lich in letzter Zeit theils grundloſe, theils übertriebene Dar⸗ 
ſtellungen brachten, nur wenig unterrichtet iſt. Thatſache iſt, 
daß in Warſchau längere Zeit ein ſozialiſtiſches Blatt mit dem 
Titel „Der Proletarier“ erſchien, welches von einigen Studenten 
redigirt und in Arbeiterkreiſen ſtark verbreitet war. Trotz der 
hier beſtehenden überaus zahlreichen Geheim⸗ und öffentlichen 
Polizei hatte dieſelbe von der Exiſtenz des Blattes keine Ahnung 
und wäre das Geheimniß wahrſcheinlich noch ſehr lange bewahrt 

worden, wenn die Sache nicht, wie von Ihnen bereits früher berichtet, 
durch Zufall an den Tag gekommen wäre. Man ſchritt zu 
zahlreichen Verhaftungen, welche einige Univerſitäts⸗Studenten, zu⸗ 
meiſt Ruſſen, 12 Arbeiter des großen induſtriellen Etabliſſements 
Lilpsp, Rau und Löwenftein und eine Lehrerin des Marienftifts 
betrafen. Letztere Verhaftung erregte mit Recht das größte Auf: 
ſehen, da das Marienflift ein von der verſtorbenen Kaiſerin ges 
gründetes höheres Mädchenpensionat iſt, in welchem nur Ange⸗ 
börige der ariſtokratiſchen, intelligenten oder beſitzenden Klaſſen 
Aufnahme finden. Man ſprach ſchon von einer geheimen Ver⸗ 
ſchwörung, an welcher das ganze Penſionat betheiligt iſt, und 
als kurz darauf im Inſtitute Feuer ausbrach, ſchienen die Ver⸗ 


wie 
oſener Nachrichten behaupteten, das Gebäude in Aſche legt 
10 den fehlen Umtrieben in Verbindung ſteht, iſt 1 
heute noch nicht aufgeklärt worden; es ſteht aber feſt, daß bie 
Lehretin dem Geheimbunde angehörte, welcher zweifellos mit der 
Genfer und Londoner ee N ichen 1 Per 
iſt aber keineswegs mit dem ruſſiſchen . 

ee hr vielmehr tondmumiſtſche Tendenzen verfolgt. 


4 

Das Königreich Polen iſt übrigens für den Nihilismus, welcher 
vor Allem den gewaltſamen Sturz des herrſchenden Monarchen 
anſtrebt, kein fruchtbarer Boden, da die Polen, welche hin⸗ 
wiederum vor allem Anderen ihre Unabhängigkeit herbeiſehnen, 
von der eintretenden Kriſis nicht viel Gewinn erhoffen. Deshalb 
ſind die Berichte mancher deutſcher Blätter, welche von dem hervor⸗ 
ragenden Antheil der polniſchen Studenten oder Arbeiter an der 
Bewegung ſprechen, keineswegs gerechtfertigt, wenngleich es nicht 
unmöglich iſt, daß einige Hitzköpfe unter den Erſteren ſich von ihren 
ruſſiſchen Kollegen mitreißen laſſen. Auch die polniſchen Volks⸗ 
klaſſen verhalten ſich indifferent; das Gros des Geheimbundes 
entfällt auf Arbeiter 2 8 und franzöſiſcher Na⸗ 
tionalitä: — nur nicht auf Eingeborene. 

Die Schließung der Forſtakademie in Nowo⸗Alexandrow, 
welche im vorigen Jahre den mittelbaren Anlaß zu den Stu⸗ 
dententumulten gab, iſt auf Agitation der Studirenden im pol⸗ 
niſch⸗nationalen Sinne zurückzuführen. Dieſer ein Ziel zu ſetzen 
durch ſtrenge Ruſſifizirungsmaßregeln liegt der Berufung Gurkos, 
des eingefleiſchten ruſſiſchen Patrioten, und der Belaſſung 
Apuchtins, des berüchtigten Polenhaſſers, trotz der ihm ange⸗ 
mr Beſchimpfung auf den hochwichtigen Kuratorpoſten zu 

run 
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Konzert. 
Poſen, den 20. November. 

Der Hennig'ſche Geſangverein eröffnete am Montag in Lam: 
bert's Saal ſeine diesjährigen öffentlichen Konzerte, und das in 
Rede ſtehende Konzert ſoll das erſte von drei im Laufe des Win⸗ 
ters zu gebenden Abonnements⸗Konzerten ſein. Nach dem ausge⸗ 
ſprochenen Programm zu urtheilen, wird auch in dieſem Winter, 
wie das in ber bisherigen Geſchichte des Hennig'ſchen Geſang⸗ 
vereins als Hauptmoment hervorgetreten iſt, die Neuzeit gegen 
Werke früherer Zeit mehr in den Vordergrund geſtellt, denn wir 
finden außer Händel und Mendelsſohn, die auch nur mit klei⸗ 
neren Werken vertreten ſind, drei Namen neueren Datums. Daß 
der Verein mit einem ſo prononcirten Betonen moderner Muſik 
einem beſonderen Bedürfniſſe des hieſigen muſikaliſchen Publikums 
entgegenkommt, möchten wir faſt bezweifeln, denn ſowohl in Kon⸗ 
zerten wie in der Oper (wir erinnern nur an Klughard's ver⸗ 
dienſtvolle Oper „Iwein“) hat ſich die große Maſſe der hieſigen 
muſikaliſchen Welt von ſolchen Verſuchen mehr ferngehalten. Je 
weniger deshalb ein nach dieſer Richtung hin einlenkendes Be⸗ 
ſtreben auf pekuniären Erſatz für feine Bemühungen zu rechnen 
hat, deſto mehr iſt dem Hennig'ſchen Geſangverein Dank zu 
wiſſen, daß er trotz mancher bitteren Erfahrung, die auch ihm 
nicht erſpart geblieben, ſeine Fahne feſtgehalten hat und als ein 
muthiger Pionier für die moderne Muſikliteratur eingetreten iſt. 
Der Aufſchwung in der neueren Muſikrichtung iſt viel zu ge⸗ 

waltig, als daß ſie noch durch philiſterhaftes Feſthalten am Alt⸗ 
gewohnten und Althergebrachten gehemmt werden könnte; und 
darum bei angemeſſener Berückſichtigung der Altvordern nur 
muthig ſo wacker fortgeſchritten! 

Eröffnet wurde das geſtrige Konzert durch den 130. 
Pſalm, für Solo, Chor und Orcheſter kom⸗ 
ponirt von C. R. Hennig, Op. 3. Wir bedauern, 
unſeren Leſern nicht verrathen zu er mit welchem Kompo⸗ 
niſten wir es hier zu thun haben, ob mit dem Dirigenten des 
Vereins oder mit deſſen verdienſtvollem Vater, aus deſſen Nach⸗ 
laß der Hennig'ſche Geſangverein ſchon wiederholt recht beachtens⸗ 
werthe Werke zur Aufführung gebracht hat. Ein für den 
Dirigenten wohl von Bereinämüäaliedern auf den Dirigenten⸗ 


pult geſtifteter Lorbeerkran; läßt vielleicht mehr auf die 


erſtere Annahme ſchließen. Nun, wie geſagt, uns 1 
über die Autorſchaft nichts Zuverläſſiges bekannt — 
und da können wir ja nach unſerem Beruf uns einzig und allein 
an das Werk ſelbſt halten. Die Stimmung des Pjalms, eines 
angſtvollen Bußgebetes, welches in dem Vertrauen auf die himm⸗ 
liſche Gnade nicht allein Troſt ſucht, ſondern auch endlich Troſt 
findet, iſt muſikaliſch in charakteriſtiſcher Tonfärbung und in 
angemeſſener, die einzelnen Momente des Pſalmwortes begleitender 
mufikaliſcher Steigerung durchaus getroffen. Kolorit der In⸗ 
ſtrumentation, Melodik und Harmonik gehen Hand in Hand, um 
dieſe Grundſtimmung ausklingen zu laſſen. Der erſte Chor 

„Aus der Tiefe rufe ich“ gewinnt an charakteriſtiſcher Färbung 
durch Hinzunahme der erſten Strophe aus dem alten Lutherſchen 
Bußliede „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir“, welche als cantus 
firmus von Sopran über den andern in angfivollen melodiſchen 
Windungen ſich bewegenden Stimmen geſungen wird. Ein 
Soloduett zwiſchen Sopran und Alt mit anſchließendem Chorſatz 
und eine Baßarie leiten aus der Bußſtimmung hinüber in den 
gefundenen Troſt, der in einem breiten Chor „Israel, hoffe auf 
den Herrn“ mit anſchließender Fuge „Und er wird Israel er⸗ 
löſen aus allen ſeinen Sünden“ vollen Ausdruck gewinnt. 

Wenn noch Einzelnes zu berühren wäre, ſo iſt beſonders 
die kunſtvolle und dabei ſtets geſanglich anſprechende Führung 
der einzelnen Stimmen in den Chören, auf die vom Komponiſten 
ein beſonderer Werth gelegt zu ſein ſcheint und welche auch die 
Solonummern entſchieden überragen, 5 ebenſo die 
charakteriſtiſche Inſtrumentirung, welche ſelbſt da, wo ſie, wie in 
der Baßarie ein bedeutendes Wort mitzureden hat, niemals in 
ungeziemender Weiſe aus dem ihr angewieſenen Rahmen heraus⸗ 
tritt. Chor, Soliſten und Occheſter ſetzten ihrerſeits ihre beſte 
Kraft ein, um dem neuen Werke eine gute Aufnahme zu ſichern 
und das iſt ihnen voll und ganz gelungen. 


Als zweite Nummer brachte das Programm Händel 's 
unvergängliches, in ewiger Jugendfriſche prangendes „Alexan⸗ 
der feſt“. Ueber den Inhalt dieſes Werkes und über ſeine 
Bedeutung ſind bereits in einem voraufgegangenem Artikel ſo 
viel erſchöpfende Mittheilungen gemacht, daß an dieſer Stelle 
nicht weiter darauf einzugehen iſt. Daher alſo heute nur noch 
ein kurzes Wort über den geſtern gewonnenen Eindruck. Es 
liegt für den Schreiber dieſer Zeilen faſt ein Zeitraum von 
dreißig Jahren zwiſchen heut und der Zeit, als er das Alexan⸗ 
derfeſt zum letzten Male gehört hat. Aber das kann er ver⸗ 
ſichern, daß bei dieſem vollen lebendigen Anſchlag der faſt volks⸗ 
thümlichen Chöre, wie er geſtern hier ſo friſch und jugendmuthig 
gegeben wurde, alle Erinnerungen an damals wieder wach ge⸗ 
rufen wurden und daß er ſich mit Mühe zurückhalten 


mußte, um nicht, wie damals (es war in den 
Reihen der Berliner Singakademie) in dieſe herr⸗ 
lichen Chöre jubelnd mit einzuſtimmen. In der Volks⸗ 


thümlichkeit der Chöre und deren packender Gewalt iſt Händel 
trotz Haydn und Wagner, um zwei der verſchiedenſten rg 
gen zu nennen, noch von keinem Komponiſten übertroffen word 
und darin ſcheint auch der Grund zu liegen, daß da, wo es gilt, 
auf größere Volksmaſſen unmittelbar zu wirken, wie bei den gro⸗ 
ßen Mufikfeſten, die Händelſchen Chorwerke vor allen übrigen 
von je her bevorzugt wurden und noch gegenwärtig den Vorrang 
behalten haben. Es iſt ja freilich auch einzuräumen, daß nach 
unſerm modernen Geſchmack die Händelſchen Chöre, von den 
Arien gar nicht zu reden, etwas Zopfiges an ſich tragen, wie 
z. B. der Schlußchor des Alexanderfeſtes mit der Schlußfuge; 


— — —— ꝓœũ-Δꝛ 3ßꝛ37E ... —— identiſch, da 


— ein rechtes, ſpitzfindiges Advokatengeſicht drückte erſt 
Staunen, dann Befremden, endlich geradezu Unglauben aus. 
Sein ſcharfes Auge fixitte mich ununterbrochen und ſchien zu 


ſagen 

„Dumm f, der ich geweſen. Hätte mir das nicht auch 
einfallen eönnen ? In viel kürzerer Friſt hätte ich ein Dutzend 
ſchwarzer Pudel aufgetrieben. Nun hat ein Anderer den Vortheil 
und führt die Braut heim.“ 

Aber Keiner der harmloſen Leute hatte eine Ahnung von 
dieſen Gedanken meines Rivalen. 
Unbefangen und heiter plauderte Lili: 

„Piezi iſt wie ausgewechſelt und ganz melancholiſch 1 
ſeit er zurück iſt, hat er noch Niemanden gebiſſen.“ 

„Man muß dem Aermſten Zeit laſſen, ſich zu erholen; 
bin überzeugt, er wird binnen einigen Tagen wieder der Pe 
0. bemerkte Frau Leutmann und Lili meinte: 

Er jagt nicht einmal mehr die Katzen.“ 
„Apropos, Katzen,“ fiel hier meine Mutter ein; »die voll⸗ 
en heute Nacht wieder einen Höllenlärm. Haſt Du denn 
Deine Windbüchſe nicht in Stand, lieber Sohn?“ 
Mir war die Erwähnung meiner Windbüchſe eben nicht 
erwünſcht; ich verſuchte die Frage meiner Mutter zu uͤberhören, 
aber der teufliſche Advokat rief laut: 


„Ei, Sie haben eine Windbüchſe und machen Jagd auf 
Katzen?“ 

„Zuweilen, zuweilen,“ erwiderte ich und bot ihm eine 
Cigarre an. 


Jetzt aber nahm der Oberſt das Wort und ſprach, mit dem 

er drohend: 
Key „Sie ſcclezen auf Katzen? Nun, da nehmen Sie ſich nur 
in Acht, lieber Freund, meinen Piezi nicht etwa aus Verſehen 
Pen, Ihn noch einmal zu verlieren, das wäre zu hart 


„Aber wo iſt er denn der arme Dulder,“ begann Lili von 
Neuem, „ich ſehe ihn gar nicht, und ſonſt blieb er doch immer 
bei der Geſellſchaft.“ 

Aller ae ſuchten nach Piezi; ich aber, ich ſah ihn wohl 
und mir wurde etwas ſchwül zu Muthe bei ſeinem Benehmen. 
Piezi ſtand im Nebenzimmer auf zwei Beinen, hielt die 
Vorderpfoten graziös in die Höhe, wiegte den Kopf taktmäßig 
hin und her und vollführte in dieſer Stellung einige höchſt ge⸗ 


ſchmackvolle Pas, die er mit einer ſchwierigen Attitude beendete. 

„Da ſeht nur, ſeht,“ rief Lili. 

„Piezi tanzt, er tanzt wirklich,“ beſtätigte der Advokat. 

„Barmherzigkeit,“ kreiſchte die Oberſtin, „er iſt verrückt ge⸗ 
worden. Zeit feines, Lebens hat Piezi keinen Geſchmack am Tanz: 
unterricht gefunden.“ 

„Jedenfalls hat er ſolchen Firlefanz nicht von mir gelernt,“ 
brummte der Oberſt. 

„Vielleicht iſt es nur ein momentaner Ausbruch des Ent⸗ 
8 ſich wieder unter ſeinen Lieben zu finden,“ bemerkte ich 
ſchücht 

Aber der heimtückiſche Dr. Trapper ſchüttelte den Kopf in 
einer Weiſe, die für mich beinahe verletzend war. 

„Nein, als Ausdruck der Freude lernt man keine ſo ſchwie⸗ 
rigen Stellungen; das will mir gar nicht gefallen. Und dann, 
was iſt das, bitte, ſehen Sie ihn nur genau an. Piezi hatte 
zwar auch ein Ohr geſpalten, aber es war das linke, während 
dieſer ſchwarze Pudel in dem rechten einen Riß zeigt.“ 

Alle ſtanden 5 vom Blitz gerührt; ich Aber brief wüͤthend 
und aller Faſſung bar: 

„Was wollen Sie damit ſagen mein Herr; weſſen beſchul⸗ 
digen »Sie mich?“ 

Mit ſchadenfroher Ruhe aber ſprach der Advokat: 

„Beſchuldigen? Wer denkt daran. Allein man kann Sie 
getäuſcht haben. Das iſt vielleicht ein anderer Hund.“ 

„Woher aber hätte ein ſolcher Piezi's Halsband,“ flötete 
Lili und ſah mich zärtlich an. Sie glaubte noch an mich, trotz 
aller belaſtenden Indicien und ich fühlte mein Lügengebäude 
unter meinen Füßen zuſammenbrechen. 

Alle ſtürzten ſich nun auf den falſchen Piezi, ihn genau 
zu unterſuchen und nach anderen Merkmalen zu ſpähen. Den 
aber ſchien die ganze Geſchichte zu langweilen und ohne ſich an 
b Rufe zu kehren, die man ihm nachſendete, lief er zur Thüre 

inaus 

30 wiſchte mir den Schweiß von der Stirne. Meine 
Mutter, welche mein Unbehagen bemerkte, machte den Vor⸗ 
Km in den Garten zu gehen und etwas friſche Luft zu 

öpfen. 

Dr. Trapper aber entwickelte eine wahrhaft diaboliſche Ad⸗ 
vokatenweisheit. 

„Es iſt offenbar ein anderer Hund“, erklärte er dem Oberſten; 


„an men, ſyigfindiges Advokatengeſicht — drückte erſt] ſchmackvolle Pas, die er mit einer ſchwierigen Attitude beendete. | „an dieſem Q Irrthum liegt auch durchaus nichts Staunenswerthes. 
Ein ſchwarzer Pudel ſieht wohl auf den erſten Blick dem andern 
gleich. Aber das Wunderbare an der Sache bleibt der Umſtand, 
daß dieſer falſche Piezi das Halsband des echten trägt. Wie ift 
er bazu gekommen? Können Sie mir das erklären?“ 

Der Oberſt konnte es nicht und ſah immer befremdeter 
drein; auch Lili, darüber war keine Täuſchung moglich, fing 
2 mit ſcheuen, nichtsweniger als zärtlichen Blicken zu be⸗ 

achten 

Mir wurde immer unbehaglicher zu Muthe. Da Lili neben 
meiner Mutter herging, bot ich der Obriſtin den Arm und führte 
die etwas korpulente Dame im Schatten einiger Akazien auf und 
ab, immer noch in der Hoffnung, den zermalmenden Anklagen 
des teufliſchen Advokaten zu entrinnen. 

Da entfuhr plötzlich meinen Lippen ein lauter Schrei. Ent⸗ 
ſetzen! Mein Pudel, der ſeit einer Viertelſtunde nicht ſichtbar 
geweſen, iſt zwiſchen dem Buſchwerk des Zaunes in vollſter Ar⸗ 
beit, ein friſchaufgewühltes Loch noch zu vertiefen. Niemand 
würde es bemerkt haben, hätte ich nicht laut aufgeſchrien. Nun 
eilte Alles zu Stelle, ich natürlich nicht der Letzte. Wie ein Löwe 
pflanzte ich mich vor dem Hollunderſtrauche auf, unter deſſen 
Zweigen ich den Gemordeten vergraben. 

„Oh, es iſt nichts, gar nichts,“ rief ich mit bebender 
Simme. „Piezi hat nur eine Grube gegraben, eine ganz ein⸗ 
fache kleine Grube.“ 

Wieder war es der Advokat, der mein Verderben be⸗ 
IN 6 aber die f 

r beugte ſich über die fatale Grube und zog einen 
ſchwarzen Körper, den Körper des Gemordeten, Er Mein 
Opfer war den Augen der Liebe noch vollkommen erkenntlich. 

Lili fiel in Ohnmacht, die Obriſtin brach in Thränen aus, 
der Oberſt fluchte, meine Mutter ſchüttelte betrübt ihr ehrwür⸗ 
diges Haupt und ich war vernichtet. Als ob die Erinnyen hin⸗ 
ter mir her ſeien, eilte ich ins Haus und ſchloß mich in mein 
Zimmer ein. Dr. Trapper aber Ar meine Lili in ben Armen 
und ſuchte ſie zu tröſten — ich habe fie niemals wiedergeſehen. 
Das Bewußtſein meiner Schandthaten hatte mir den Landaufent⸗ 
halt verleidet, ich zog mitten in den Hundstagen nach der Stadt 
und mich überläuft es noch heute eiſig kalt, wenn mir ein ſchwarzer 
Pudel in den Weg läuft. Nach Anſtey). 


TEE 


aber an gewaltiger Geſtaltung und Plaſtik ſtehen fie trotz mancher 
kleinlichen Schnörkeleien gleich hehren Domen erhaben da und ragen 
über alles andre hinaus. Es würde uns zu weit führen, das 
hier noch mit Beiſpielen zu belegen; das Alexanderfeſt bietet 
von dieſer ſchweren Gewuchtigkeit und packenden Gewalt in den 
Chören Beweismittel genug. Geſungen wurden ſie in ganz vor⸗ 
züglicher Weiſe; die verſchiedenartigſten Schattirungen, die mit 
feinem Verſtändniß vom Dirigenten berausgefundenen Nüancirun⸗ 
gen brachte der Chor, welcher gegen frühere Leiſtungen im Baß etwas 
an Kraft verloren zu haben ſcheint, präcis und korrekt. Gleiche 
Luſt beſeelte Alle bei der Ausführung, keine Ermüdung trat her⸗ 
vor, ſondern bis zum Schluß hielten freudige Begeiſterung und 
„ thatkräftiges Wirken gleichen Schritt. 

Und nun noch um über die vortrefflichen Chorleiſtungen, die 
ebenſo vorzüglichen Soliſten nicht zu vergeſſen, über dieſe noch 
ein Wort. Herr Tenoriſt Hauptſtein (Balin) ſcheint von 
Jahr zu Jahr an Fülle und zugleich an Geſchmeidie keit des 
Organs zu gewinnen. Der Vortrag der Rezitative war beſonnen 
und künſtleriſch, und in der Arie „Es jauchzen die Krieger“ ließ 
der Sänger eine Stärke der Stimme vernehmen, wie wir bisher 
von ihm gar nicht gewöhnt waren. Ebenſo gebührt Herrn Felix 
Schmidt (Berlin) für die würdevolle und kunſtgemäße Durch⸗ 
führung der Baßſolis die vollſte Anerkennung. Wenn wir die 
in Rede ſtehende Leiſtung mit der vorjährigen im „Odyſſeus“ 
vergleichen, jo macht ſich in der ſicheren Geſtaltungskraſt und 

charakteriſtiſchen Wiedergabe ein unverkennbarer Fortſchritt geltend. 
Die Palme aber möchten wir unſerer einheimiſchen Künſtlerin, 
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Frau Dr. Theile, reichen. Wir find es ja längſt gewöhnt, 
von ihr nur Gediegenes und Vollendetes zu hören; dies Mal 
hat ſie ſich aber noch ſelbſt übertroffen. Das nach allen Richtun⸗ 
en hin ausgebildete Organ erklang ſelten ſo ſüß und zu Herzen 
„ ſprechend wie geſtern und entwickelte neben dem Ausdruck zarter 
Empfindungen eine intenſive Kraft und Energie, die um ſo er⸗ 
folgreicher wirkten, als das Maß der Schönheit nie überſchritten 
wurde. Zugleich wurden die einzelnen effektreichen Verzierungen 
und Koloraturen, an denen die Sopranpartie im Alexanderfeſt 
beſonders reich iſt, mit nie fehlender Sicherheit und ohne jegliche 
Anſpannung leicht und rein und perlend gebracht. Um nur 
Einzelnes hervorzuheben, erinnern wir an die Arie „Der König 
horcht mit ſtolzem Ohr“, an die Innigkeit der Worte „Nun 
flößt ſein Trauerton ſanft Mitleid in das Herz“, an die tiefe 
Wehmuth bei den Worten „bis ohne Freund ſein Auge bricht“, 
an den wahrhaft ſüßen Schmelz, der ſich im Vortrage des 
Brautliedes kundgab, wobei der Sängerin mit warmer Empfin⸗ 
dung das obligate Violoncell zur Seite trat. Doch das find nur 
Einzelheiten, die in ihrer weiteren Aus führung das Geſammtbild 
in ſeiner vollendeten Schönheit ſtören möchten. Und jo find wir 
am Ende, und greifen damit noch einmal in unſeren Anfang 
zurück, indem wir Herrn Muſikdirektor Hennig, dem das neuliche 
Auditorium für den hohen künſtleriſchen Genuß am Montag zum 
Dank verpflichtet iſt, auch unſererſeits dankend noch einmal die 
Erwartung ausſprechen, bei der Pflege der Chormuſik mehr vor⸗ 
wärts als rückwärts das auswählende Auge zu richten. W. B. 
— z —— — —— QÜ»— 
2 Lelegraphiſche Machrichten. 
Belgrad, 20. Nov. Die zum Tode verurtheilten In⸗ 


ſurgentenführer Didic und Gjuſic find geſtern in Zajtſchar ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden. Wiederh olt). 


Paris, 19. Nov. Das Gerücht, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ein Ultimatum an die chineſiſche Regierung gerichtet 
habe, wird von der „Agence Havas“ für ungiltig erklärt; im 
Gegentheil ſeien die Unterhandlungen zwiſchen China und Frank⸗ 
reich wieder aufgenommen. — Nach den letzten aus Khartum 
eingegangenen Nachrichten ſoll die Armee Hicks Paſcha's einge⸗ 
ſchloſſen fein und derſelben Lebensmittel fehlen. 


Nom, 13. Nov. Das in Paris verbreitetete Gerücht, der 
Kriegsminiſter Ferrero werde 600 Millionen zu außerordentlichen 
militäriſchen Zwecken verlangen, wird von der „Agenzia Stefani“ 

für vollkommen unbegründet erklärt. 


Nom, 19. Nov. Die Zeitungen in Rom und in den 
„Provinzen beſprechen die Reife Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen 
des Deutſchen Reiches und von Preußen nach Spanien, indem 
ſie dem erhabenen Gaſte ſehr lebhafte Sympathien entgegen brin⸗ 
en, ſowie ihrer Genugthuung über dieſe bedeutſame Kundge⸗ 
— der Freundſchaft beider Völker Ausdruck geben. 


Genua, 19. Nov. Nachdem der Kronprinz befohlen, daß 
die Abreiſe nach Valencia um 3 Uhr erfolgen ſollte, ſchiffte ſich 
das Gefolge um 2 Uhr ein und zwar gingen die Generäle 
v. Blumenthal und Miſchke, ſowie Adjutant Rittmeiſter v. Ny⸗ 
venheim an Bord der „Sophie“. Um 2 ½ Uhr verließ Se. 
k. k. Hoheit in Begleitung des Botſchafters v. Keudell, des Ge⸗ 
neralkonſuls Bamberg, des Hofmarſchalls v. Normann und des 
Adjutanten v. Keſſel, das königliche Palais und beſtieg am Ha⸗ 
fen das zu feiner Abholung bereit liegende Boot des „Adalbert“, 

„in welchem ſich Kapitän z. S. Menſing als Kommandant bes 
fand. Sogleich wurde die kronprinzliche Standartel geſetzt und 
indem ſich das Boot in Bewegung ſetzte, feuerten der „Adalbert“, 
die „Sophie“, die ruſſiſche Fregatte „Svetlana“ und die italie⸗ 
niſche Fregatte „Roma“, ſowie die Batterie im Fort den Salut 
von 21 Schüſſen. Nach einviertelſtündiger Fahrt ſtieg der Kron⸗ 
prinz an Bord des „Adalbert“, auf dem im Großtop das Wim⸗ 
pel des Kommandanten niederging und die kronprinzliche Stan⸗ 
darte dafür gehißt wurde. Letztere wurde von der „Sophie“ 
mit 21 Schüſſen ſalutirt. Die Bevölkerung begleitete den Kron⸗ 
zen auf dem ganzen Weg vom Palaſt bis zum Hafen mit 
endloſen Hochrufen. Eine Anzahl Dampfer mit Privatperſonen 
gab dem Geſchwader das Geleit bis auf die offene See, welche 
ganz ruhig iſt. Das Wetter iſt ſehr warm. Alle Schiffe hatten 


U 
7 geflaggt. 


\ 


B 


r — — DEZE ö 


5 i 
Konſtantinopel, 19. Nov. Nach hier eingegangenen 
3 iſt der Scheifh Obeidullah in Mekka an der Cholera 
geſtorben. 2 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 20. November, Abends 7 Uhr. 

Der Kaiſer empfing heute Mittag den ruſſiſchen Kriegsmi⸗ 
niſter Wannowski in längerer Audienz und zog ihn demnächſt 
zur Tafel. 

Das Abgeordnetenhaus nimmt morgen die Präſiden⸗ 
tenwahl vor. Das Herrenhaus wählte ſein bisheriges Präfidium 
wieder. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Seit 5/6 des neuen Jahrgangs der Dentichen Roman⸗Zei⸗ 
tung, redigirt von Otto von Leixner, Verlag von Otto Janke in 
Berlin hat folgenden Inbalt: „Leukothea.“ Roman aus Alt⸗Hellas 
von Oskar Linke (Fortſetzung).— „Graf Lorenz.“ Roman von Urſula 
Zöge von Manteuffel (Fortſetzung). — Feuilleton: Zwei Gedichte von 
Paul Kipper. — Ein guter Freund. Von O. v. L. — Aus dem Bes 
richt über die Reiſe Gallienis. Schluß. — Nahender Winter. Gedicht 
von Bodo Fechter. — Sommervilleggiatur in der Ukraine von E. 


Bugge. — Die Rückſeite der Schaumünze. Von O. v. L. — Unter⸗ 
baltungsſchriften: von Loy, „Berliner Novellen“; Köhler, Schloß 
Friedensheim; Erneſti, „Ein neues Jahr“; Blörnſon. „Norwegiſche 


Erzählungen“: Goldſchmidt, „Liebesgeſchichten“? Neumann, „Thron 
und Reich“; Friedrich, „Am Horizont“: Schmidt, „Die Jungfernrede“; 
Louiſe Otto, „Zwei geiſtliche Kurfürſten“, „Aebtiſſin von Lindau“; 
Ganghofer, „Bergluſt“. — Brieflaften. 

* Die Maſſage⸗Behandlung, populär dargeſtellt von Dr. Albert 
Reibmayr. Wien 1883. Töplig & Deuticke. Preis 1 Mark. Die 
Maſſage hat in den letzten Jahrzehnten eine wichtige Stelle in der 
Behandlung vieler Krankheiten errungen. Beſonders groß iſt das In⸗ 
tereſſe für dieſe Behandlungsmethode im Laienpublikum. Neben einer 

eſchichtlichen Darſtellung der Entwicklung dieſer Methode ſucht der 
Verfasser die phyſiologiſche Wirkung der Maſſage dem Publikum ver⸗ 
ſtändlich zu machen und ſchließt mit der genauen Angabe der Krank⸗ 
beiten, bei welchen die Maſſage angezeigt iſt und bei welchen nicht. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 20. November. 


d. In Weſtpreußen werden gegenwärtig in gleicher 
Weiſe, wie dies bekanntlich ſchon in Oberſchleſien geſchehen iſt, 
Unterſchriften zu einer Petition der polniſch katholiſchen Familien⸗ 
väter an den Herrn Unterrichtsminiſter geſammelt, in welcher 
darum gebeten wird, daß die polniſche Sprache wenigſtens beim 
Religionsunterricht polniſcher Schulkinder in den Volksſchulen 
eingeführt werde. Der „Kuryer Pozn.“ iſt ſehr erfreut über dieſen 
Schritt der Polen Weſtpreußens und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Petition, wenn auch nicht wie die aus Oberſchleſien, 
mit 56 000, ſo doch jedenfalls mit einer ſehr bedeutenden An⸗ 
zahl von Unterſchriften bedeckt werden wird. Das polniſche 
ultramontane Organ iſt der Meinung, daß es gut ſein würde, 
wenn die katholiſchen Geiſtlichen deutſcher Nationalität mit ihren 
Unterſchriften das Geſuch ihrer Schäflein unterſtützten und unter 
Berufung auf die von ihnen gemachten traurigen Erfahrungen 
den Herrn Miniſter um Aufhebung der Oberpräſidialbeſtim⸗ 
mungen in Betreff der Unterrichtsſprache in den Volksſchulen 
bäten. 

r. Der Schwarzviehhandel, welcher hier ſeit Einrichtung des 
Viehbofes der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſtets lebhaft betrieben wor⸗ 
den iſt, wird dadurch noch bedeutend an Umfang gewinnen, daß eine 
größere Anzahl der bedeutendſten Schwarzviehhändler unſerer Provinz 
ſich gegenſeitig rechtsverbindlich verpflichtet bat, vom 1. Dezember 
d. J. nicht mehr, wie bisher, den Schwarzviehhandel auf dem Bahn⸗ 
bofs⸗Grundſtücke in Bentſchen, ſondern auf dem Viehhofe der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn in Poſen zu betreiben, und von da ab bierſelbſt den 
Ein⸗ und Verkauf von Schwarzvieh vorzunehmen, und zwar ſtets am 
Sonnabend, wogegen ſie am Donnerſtag, wo ſonſt das Hauptgeſchäft 
auf dieſem Viehhoſe ſtattfindet, weder Handel noch Beſtellung vornehmen 
werden; die Konventionalſtrafe für jeden Kontraventionsfall haben die 
Kontrahenten auf 500 M. feſtgeſetzt, welche der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
ufließen ſollen. Für die betr. Schwarzviehhändler, denen ſich voraus⸗ 
Achtlich noch viele andere Schwarzviehhändler unſerer Provinz an⸗ 
ſchließen werden, ebenſo aber auch für die Käufer aus anderen Pro⸗ 
vinzen, werden aus einer derartigen Konzentrirung des Schwarzvieh⸗ 
handels in der Provinzialhauptſtadt mancherlei Vortheile erwachſen: 
für die en des Schwarzviehes auf dem vortrefflich einge⸗ 
nichteten Viehbofe der Märkiſch⸗Poſener Bahn iſt aufs Beſte durch Buchten 
Sorge getragen; ebenſo werden aber auch die Händler theils in dem 
Gaſthoſe auf dem Viehhofe, theils in dem neu angelegten 
Gaftbofe auf dem Cichowicz'ſchen Grundſtücke an der Breslauer Chauſſee 
nach dem Viehhofe ein in jeder Beziehung befriedigendes Unterkommen 

nden; vor Allem aber wird in dem „Eiſenbahn⸗Knotenvunkte 
Foren mit feinen 6 Bahnen eine große Anzahl von Schwarzviehhänd⸗ 
lern aus der Provinz, wie von außerhalb, zuſammenſtrömen; ſo daß 
Angebot, wie Nachfrage, ſehr rege werden und ſich auf dem Viehhofe 
ſtets ein ſehr belebtes Geſchäft entwickeln wird. 

r. Der Kaufmann Joſeph Freudenreich, welcher früher mehrere 
Jahre lang unbeſoldetes Magiſtratsmitglied (Stadtrath) in unſerer 
Stadt geweſen iſt und auf feinem Gute Plewisk mehrere induſtrielle 
Anlagen (Stärkefabrik ꝛc.) gemacht, auch in unſerer Stadt eine große 
nn angelegt hatte, iſt am 20. d. M. im Alter von 79 Jahren 

eſtorben. 
= r. Von der Marktpolizei wurden geſtern Vormittags drei Reb⸗ 
bübner und ein Haſe, welche ein Müller von außerhalb hierher zum 
Verkauf gebracht hatte, auf dem Sapiehaplatze konfiszirt, weil die⸗ 
ſelben unbezettelt waren. E ö 

r. Ein Lebensmüder, ſeines Zeichens ein Müllergeſelle, welcher 
geſtern Abends eben über das Geländer der Walliſcheibrücke ſpringen 
wollte, um ſeinem Leben in der Warthe ein Ende zu machen, wurde 
von einem Sergeanten des 5. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments, welcher gerade 
vorüberging, dabei abgefaßt und alsdann, da er ein in einer Schlägerei 
arg eg blutiges Auge hatte, nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 

e gebracht. 8 ; 
bauſ (Tiebſtzhle. Aus unverſchloſſenem Korridor einer Wobnun 
in der Müblenftraße wurde am 18. d. M., Nachmittags ein dunkel⸗ 
blauer Damen⸗Regenmantel im Werthe von 40 M. geſtohlen. — Ver⸗ 
haftet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher am 16. d. M. in der Aller⸗ 
heiligen⸗Straße aus einem Pferdeſtall einen Pelz entwendet hat. 

Samter, 19. November. 996 Ischia. Viehkrank⸗ 
heiten. Kreis⸗Sparkaſſe. Nachträglich ſind für die Ver⸗ 
unglückten in Ischia noch 112 M. von dem Bürgermeiſter Hoffmann 
in Pinne geſammelten Gaben dem hieſigen Landrath Dr. v. Dziem⸗ 


bewski zugegangen, welche Letzterer an die Reichsbank ⸗Hauptkaſſe in 
5 hat. — Unter den Pferden des Wirthes Wilbelm 
Repke in Roſſalewo⸗Abbau ift die Rotzkrankheit, unter dem Rindvieh 
des Dominiums PBrayboröwfo iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche und 
unter den Schafen daſelbſt die Klauen ſeuche ausgebrochen. — Der 
Stand und die Geſchäfts⸗Reſultate der Kreis⸗Sparkaſſe zu Samter 
waren Ende v. M. wie folgt: Einnahme 200.950,67 N., Ausgabe 
199,592,33 M. Es verblieb mithin ein Beſtand von 1357,84 M. 

r. Wollſtein, 19. Nov. [Zur Eiſenbahn Bentſchen⸗ 
Wollftein. Perſonalien. Kollekte. Viebkrank⸗ 
heiten. Toller Hund. Markt in Rakwitz.] Die Propo⸗ 
ſition, welche den Kreisſtänden in Betreff des Eiſenbahnbaues Bentichens 
Wollſtein auf dem 28. d. M. anberaumten Kreistag geſtellt wird, 
lautet folgendermaßen: Die Kreisſtände wollen beſchließen 1) den ges 
ſammten zum Bau einer Bahn untergeordneter Bedeutung von Bent⸗ 
ſchen nach Wollſtein einſchließlich aller Nebenanlagen erforderlichen 
Grund und Boden — ſoweit derſelbe erforderlich ſein wird —, nach 
Maßgabe des vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten feftzuftellenden 
Projekts unentgeltlich und laſtenfrei der Staatsregierung zum Eigen⸗ 
thum zu überweiſen, oder die Erſtattung der ſämmtlichen ſtaatsſeitig 
für deſſen Beſchaffung im Wege der Vereinbarung oder der Enteignung 
aufzuwendenden Koſten einſchließlich aller Nebenentſchädigungen für 
Wirthſchaftserſchwerniſſe und ſonſtige Nachtheile in rechtgültiger Form 
zu Übernehmen und ſicher zu ſtellen. 2) Für die qu. Bahn die Mitbe⸗ 
nutzung der Chauſſeen und öffentlichen Wege, ſoweit dies die Aufſichts⸗ 
behörde geſtattet, unentgeltlich und ohne beſondere Entſchädigung für 
die Dauer des Beſtehens und des Betriebes der Bahn zu geſtatten. 
3) Der erforderliche Geldbetrag ift aus den disponiblen Vermögen des 
Kreiſes zu entnehmen. 4) Die bereits auf dem Kreistage am 16. Mai 
er. gewählte Ausführungs⸗Kommiſſion wird mit Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes beauftragt und ihr zu dem Ende das Vermögen des Kreiſes 
bis zur Höhe von 60,000 M. zur Verfügung geſtellt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben bereits die großen Grundbeſitzer des Kreiſes Über 
deren Territorien die Bahn gehen ſoll, nicht nur die unentgeltliche 
Hergade der Ländereien, ſondern auch noch namhafte Geldſummen ver⸗ 
ſprochen. Auch die Vertreter unſerer Stadt haben in ihrer am 12. d. 
M. ſtattgehabten öffentlichen Sitzung 3000 M. als Beihülfe zum Bahn⸗ 
bau unter der Bedingung votirt, daß der Bahnhof, wie es profſektixt 
ift, in der unmittelbaren Nähe der Stadt hergeſtellt wird. — An 
Stelle des früheren Bürgermeiſters Herrn Seidel, iſt der jetzige Bür⸗ 
germeiſter Herr Stephan zum Standesbeamten für den Standesamts⸗ 
bezirk Bomſt ernannt worden. — Der Herr Oberpräſident hat dem 
Vorſtande der hieſigen Marienſtiftung ꝛc. — Waiſenbaus für Mädchen 
— die Genehmigung ertheilt, zum Beſten der hieſigen Waiſenbäuſer in 
der weiten Hälfte des laufenden Monats bei den Evangeliſchen in ein⸗ 
meiligem Umkreiſe hieſiger Stadt eine Sammlung von Naturalien abs 
zuhalten. Jedoch müſſen ſich die Sammelnden ſtets durch eine Legiti⸗ 
mation der Ortspolizeibehörde ausweiſen lönnen. — In den Gemein⸗ 
den Silz⸗Hauland, Jaziniec und Kielkowo if die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuch: unter dem Rindvieh erloſchen. Es ift dieſelbe hingegen neuer⸗ 
dings in der Gemeinde Ziegel⸗Hauland ausgebrochen. — Em in Goile 
getödteter Hund hat dem Gutachten des hieſigen Kreis⸗Thierarztes zu⸗ 
folge an der Tollwut gelitten. Es müſſen demgemäß ſämmtliche Hunde 
der Stadt Roſtarſchewo und der in der Stadtfeldmark ausgebauten 
Beſitzer auf 3 Monate ſeſtgelegt werden. — Auf dem am 15. d. M. in 
Rakwitz ſtattgehabten Krammarkt haben die vielen anweſenden Krämer 
ein ſehr zufriedendes Geſchäft gemacht. Auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt hingegen, welche beide gut beſetzt waren, ging das Geſchäft 
wen mangelnder Kaufluſt ſehr ſchleppend. Die Preiſe waren 
ge : 

Birnbaum, 19. Nov. [Jahrmärkte.] Der am Mittwo 

in Zirke abgehaltene Jahrmarkt war recht lebhaft. Hauptſächlich a 
dem Krammarkte entwickelte ſich ein ſehr bedeutendes Geſchäft. Der 
Auftrieb von Rindvieh war ſehr ſtark und wurde viel gehandelt; hohe 
Preiſe zahlte man für gute junge Milchkühe, dagegen war die Nach⸗ 
frage nach altem Nindvieh nur ſehr ſchwach und erzielte ſolches nur 
niedrige Preiſe. Auch auf dem Schweinemarkt berrſchte viel Leben 
und war bauptſächlich großer Begehr nach Maſtſchweinen; Ferkel wur⸗ 
den weniger begehrt. Von Pferden merkte man nur alte abgetriebene 
und die Nachfrage nach ſolchen war ſehr gering. Ganz entgegengeſetzt 
war das Geſchäft auf den Tags vorher in Betſche abgebalten Jabe⸗ 
markte. Daſelbſt hatten die Krämer nur ſehr geringe Einnahmen 
Rindvieh und Pferde waren zwar ziemlich zahlreich vertreten, es fehlten 
jedoch die Käufer. g 5 : 

x Pudewitz, 19. Nov. [Kirchliches.] Während der Vakanz 
der hieſigen evangeliſchen Pfarre wird der Pfarrer Stahr aus Gneſen 
die hieſigen Amtsgeſchäfte vertretungsweiſe übernehmen und am nächſten 
8 dem Todtenfeſt, den erſten Gottesdienſt nebſt Kommunion 

alten. 

e Gneſen, 19. Nov. [ Schwurgericht. Geſangver⸗ 
eine. Muſikverein] Am 26. d. Mis. beginnt beim biefigen 
Landgericht die fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode, die indeß nur 
wenige Tage in Anſpruch nehmen ſoll, da erſt vor Kurzem die vierte 
Periode beendigt wurde. — Die beiden hier beſtehenden Geſangvereine, 
der „Jacob' ſche Männergeſangverein“ und die „Liedertafel“, begeben in 
den nächſten Tagen ihre Stiftungsfeſte, und zwar die Liedertafel am 
27. d. Mts. und der Jacob'ſche Verein am 1. k. Mts. Letzterer Verein 
tritt damit in fein 14. Vereinsfahr ein, während die Liedertafel den 
2. Jahrgang beginnt. Beide Vereine wetteifern in edelſtem Sinne in 
Bezug auf 5 geſtellten Ziele auf geſanglichem Gebiete — 
wobl, als auch was Geſelligkeit und geſellſchaftliches Zuſammenwirken 
betrifft. Gegenſeitige Einladungen zu den bevorſtehenden Feſten wer⸗ 
den ergehen und wird die Liedertafel als der jüngere Verein hierin den 
Vorantritt Übernehmen. Gleichzeitig wird auch der Turnverein Einla⸗ 
dungen zur Theilnahme an dem Stiftungsfeſte der Liedertafel erhalten. 
— Die Gründung eines Vereins zur Pflege klaſſiſcher Muſik, wie 
ſolche vor einiger Zeit in Anregung gebracht, iſt bisher nicht zur Aus⸗ 
führung gelangt, doch iſt der Plan darum nicht aufgegeben, vielmehr 
wird der Zweck immer noch mit Intereſſe verfolgt. 

Sandberg (Kreis Kröben), 20. Nov. [Jahrmarktsver⸗ 
legung.] Wegen der bier in der Umgegend unter dem Rindvieh 
1 Maul: und Klauenſeuche ift der für die biefige Stadt auf 

en 27. d. Mis anberaumte Krams und Viehmarkt auf den 19. Des 
zember verlegt worden. 


ö Czarnikan, 19. Nov. [Stadtverordnetenwahl. 
Landwehrverein. Geſperrter Weg. erſonalien. 
Marktpreiſe.] Bei der heute hierſelbſt ftattgebabten Stadtver⸗ 
ordnetenwahl war die Betheiligung Wähler der III Abtheilung 
eine nur ſehr geringe. Es wurden 57 Stimmen abgegeben; davon 
erhielten Dr. Winiecki 27, Ackerbürger W. Buſſe 20 und Hotelbeſizer 
Szukalski 10 Stimmen. Zwiſchen Dr. Winiech und W. Buſſe findet 
eine Stichwahl ſtatt, welche auf Montag, den 26. d. Mts. feſtgeſetzt 
if, In der II. Abtheilung wurde Kreisthierarzt Kiefer neugewäh 
und in der I. Abtheilung unter Betheiligung ſämmtlicher 26 Wähler 
Dr. Rawitzki wiedergewählt. — Durch geſtrigen Beſchluß des Lands 
wehrpvereins⸗Vorſtandes wird am 1. Dezember d. J. für die Mitglieder 
des Vereins ein bien > ftattfinden. Auf Vorträge des Landwehr⸗ 
Sängerbundes wird die Aufführung eines Theaterftücdes und ſodann 
ein Tanzkränzchen folgen. — Der Bezirksfeldwebel Mau von bier iſt 
als Militäranwärter zur Regierung in Poſen einberufen und wird 
derſelbe durch den Unterofſtzier Müller vom Bezirks⸗Kommando 
Schneidemühl vertreten. — Auf dem Planum der im Bau begriffenen 
Chauſſee Czarnikau⸗Filehne hat man auf der Strecke Ciſztowo⸗Gulcz 
mit der Steinſchüttung begonnen, weshalb dieſe Wegſtrecke für Fuhr⸗ 
werke bis auf Weiteres geſperrt bleibt. Es ſind für die Folge zwiſchen 
Ciſzkowo und Gulet Feldwege. ſowie Interimswege zur Benutzung 

eſtellt und durch Tafeln bezeichnet. — Nach der von Seiten des 
Biefigen Landrathsamtes gegebenen Zuſammenſtellung der Durchſchnitts⸗ 
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marltpreiſe in unſerer Stadt pro Oktober d. J. zahlte man für 

100 Kilogramm Weizen 17,00—20,00 M, für Roggen 12,88—14,66 
M., für Gerſte 11,75 13,66 M., für Hafer 11,30— 13.25 Mark, 
Kartoffeln 2,75 M., für Kocherbſen 18.00 N., für Speifebobnen (weiße) 
23, „für Richtſtroh 3,25 M. und für Heu 450 M. Für 
1 Kilogramm Eßbutter zablte man 2.20 M. und für ein Schock Eier 
2.40 5 Zu Markte gebracht wurden im Ganzen 400 Kilogramm 
Weizen, 2200 Kilogramm Roggen. 1600 Kilogramm Gerſte und 900 
Kilogramm Hafer. 

I Bromberg, 19. Nov. [Frequenz des Bromberger 
Kanals.] In dieſem Jahre iſt die Schließung des Bromberger Ka⸗ 
nals zeitiger eingetreten, als in den früheren Jahren, denn während 
ſonſt in der Regel am 1. Dezember der Verkehr auf demſelben ſein 
Ende erreichte, erfolgte die Kanalſperre in dieſem Jahre ſchon an 15. 
d. M.; es geſchah dies deshalb, weil mit den Anſchlußarbeiten an die 
neu erbaute Kopfſchleuſe in der Brahe hierſelbſt jetzt begonnen werden 
mußte, damit dieſe Arbeiten bis zum 1. April k. J. beendet und dieſe 
Schleuſe und mit ihr der ganze Kanal dem öffentlichen Verkehr übers 
geben werden kann. Im Laufe des Verkehrsſabres haben den Kanal 
nach amtlicher Feſiſtelfung paſſirt auf der Strecke Bromberg⸗Nakel in 
Summa 657 beladene (Vorfahr 796), 185 leere (Vorfahr 173) und 293 
königliche (Vorfahr 101) Fahrzeuge In der Richtung Nakel⸗Bromberg 
paſſirten den Kanal in Summa 513 beladene (Vorfahr 473), 396 leere 
(Vorfahr 430) und 267 königliche (Vorfahr 97) Fahrzeuge. Hölzer 
wurden geichleuft: von der Weichſel her in Summa 619.105 lfde. Mtr. 

Vorfahr 476 605) in 83163 Schleuſungen (Vorjahr 63834). Von der 
Oberbrab⸗ gingen in reſp. durch den Kanal in Summa 61,709 lde. 
Mtr. (Vorjahr 48,824) in 8224 Schleuſungen (Vorfahr 656). 

+ Juowrazlaw, 18. Nov. [Reviſion. Konzert Ab⸗ 
ſchiedsfeier. Theater. Zuckerfabrik Pakoſch. Vor⸗ 
trag. Jahrmarkt. Ermiktelter Verbrecher.] Am 13, 
14. und 15. d. M. unterzog Herr Provinzial⸗Schulrath Polte aus 
Poſen das hieſige Gymnaſium einer eingehenden Revifion. — Am 21. 
d. M. findet hierſelbſt zur Eröffnung des neuerbauten Saales in Weiß' 
2. ein Konzert der Kapelle des 99. Regiments aus Poſen ſtatt. — 
Am 24. d. M. wird zu Ehren des von hier nach Rogaſen verſetzten 
Amtsgerichtsrath Richter in Baſt's Hotel eine Abſchieds feier veranſtal⸗ 
tet werden. — Die Theatergeſellſchaft von E. Grimm, die bisher in 
Strelno gaſtirte, wird hierſelbſt in Schendels Hotel einen Cyklus von 

Theatervorſtellungen veranſtalten, der beute feinen Anfang nimmt. — 
Die Zuckerfabrik Pakoſch hat für das Jahr 1882/83 eine Dividende von 
5 Prozent ſeſtgeſetzt. — Am 13. d. M. hielt im biefigen, Handwerker⸗ 
verein Dr. med. Warſchauer von bier vor einem anſehnlichen Au dito⸗ 
rium einen Vortrag über: „Die neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Elektrizität“. — Der am 14 d. M. hierſelbſt abgehaltene Jahr⸗ 
markt war von Käufern und Verkäufern gut beſucht und es ſind im 
Ganzen recht flotte Geſchäfte gemacht worden. — Ein bei dem Eiſen⸗ 
bahnbau in Tuono unter dem Namen Lewandowski beſchäftigt gewe⸗ 
ſener Arbeiter wurde am 13. d. M. in hieſiger Stadt durch den Poli⸗ 
zei⸗Sergeanten Trando verhaftet. Der Inhaftirte iſt verdächtigt, bei 
emem Schachtmeiſter in Jaxice einen Diebſtahl ausgeſlübrt zu haben. 
Bei ſeiner demnächſtigen Vernehmung wurde er des Diebſtahls über⸗ 
führt, dem Gerichte Überliefert und dort ſernerweit feſtgeſtellt, daß er 
ſich einen falſchen Namen beigelegt hat, und daß man es mit einem 
ſchon mehrfach beſtraften und aus dem hieſigen @erichtögefängnifie 
entſprungenen Verbrecher zu thun hat. Die entwendeten und bei dem 
Diebe vorgefundenen Gegenſtände find polizeilich aſſervirt, 
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=> e 19. November. Ausweis der Reichsbank vom 

19. November n. St.“) 

Kaſſen⸗Beſtand 82,807,724 Rbl. Abn. 2,724,929 Rol 
tiste Eſſekten. 24.083.914 „ Abn. 1.596.911 „ 
* — zum 57 5 a 8 e 

* N „ 70 N. . 77 
ER | 
RE 24,666,451 „ Abn. 3,525 „ 
Kontokurr. d. Finanzminifte 
A 47,493,007 „ Zun. 1.990.069 „ 
Sonſt. Kontokurr. 58,224 079 „ Abn. 233,424 „ 
Verzinsliche Depots 30,086,847 „ Bun. 125,750 „ 


) Abs und Zunahme gegen den Ausweis vom 12. November. 
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Herr Theater: Direktor Oppenheim veröffentlicht folgende 
Dankſagung: „Herzlichen Dank für die außerordentliche, mir von allen 
Seiten bewieſene Theilnahme an dem ſchweren Unglücksfall, welcher 
mich jüngſt betroffen und den die liebe Fama, freilich mit dem wunder⸗ 
lichſten Phantaſteſchmuck verſehen, ſo ſchnell weiter verbreitete. Die 
Vorſebung hat mich zwar hart getroffen, allein vor dem Schlimmſten 
bewahrt; denn dies möge zugleich zur Aufklärung dienen: an derſelben 
Stelle 2 75 vor mir früher ſchon mehrere Perſonen, in der Dunkel⸗ 

' eg verfehlend, den Wall hinab, denen ſchlimmeres Leid 
widerfahren. Gleichzeitig theile ich mit, daß ich meine Direktion uns 
verändert weiterſühre, indem ich bis zu meiner hoffentlich baldigen Ge⸗ 
neſung vertreten werde, ſomit alle abgeſchloſſenen Verträge aufrecht 
erhalten bleiben. Nochmals herzlichen Dank allen Denen, die ſich 
während meines ſchmerzlichen Leidens ſo liebevoll meiner erinnert. 
Glogau, Mitte November 1883. Adolf Oppenheim.“ 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Gewinn ⸗Liſte der 5. Kl. 104. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 19. November. 
Gone Garantie.) 


Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 260 Mark 


gezogen worden. 

254 626 476 065 689 631 804 (300) 767 248 976 590 562 315 
(300) 269 144 202 957 729 769 999 389 (300) 281 (300) 075 (500 
329 983 912 731 250 1549 749 275 356 491 357 376 285 494 90 
351 932 840 597 264 320 114 641 916 (1000) 923 769 2191 906 
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Viktoria⸗Theater. Ueber den Automaten „Pſycho“, welcher 
9 0 auch bier vorgeführt wurde, ſchrieb ſ. 3. das „Prager 

ageblatt“: Der Automat „Pſycho“, welchen der Beſitzer 
des Caglioſtro⸗ Theaters, Herr Arbré, gegenwärtig im Viktoria⸗ 
Theater vorführt, ſetzt durch ſeine unerklärlichen Zeitungen die Beſucher 
in Erſtaunen und dies umſomehr, als Herr Arbré über Wunſch Je⸗ 
dermann den Nachweis liefert, daß der Automat „Pſycho“ auf keiner 
Täuſchung nach dem Syſtem des „King Fu“, der fo viel Staub ge⸗ 
macht hat, berubt, ſondern lediglich durch einen Mechanismus, deſſen 
Prinzipien Geheimniß des Erfinders find, funktiomrt und fo wunder⸗ 
bare Leiſtungen bietet. Wir hatten Gelegenheit, den Automaten bei 
Tag aus unmittelbarſter Nähe zu befichtigen und denſelben arbeiten zu 
ſehen. Der Automat ſelbſt, eine Puppe, die Herr Arbré vor uns 
entkleidete, enthält nichts Anderes, als ein: Reihe über ein Holzgeſtell 
geſpannter Schnüre. In dem Kaſten, auf welchem die Puppe, reſpek⸗ 
tive das Holzgeſtell rubt, den uns Herr Arbrs gleichfalls öffnete, 
iſt der Mechanismus untergebracht, der von Anſehen äußerſt einfach 
iſt und doch die merkwürdigen Reſultate liefert. Dieſer Kaſten fie 
auf einem in einem Holzſchemel ruhenden durchſichtigen Glas⸗Zylin⸗ 
der. Keinerlei Verbindungen von Außen ſind wahrnehmbar. Das 
Vorhandenſein eines Menſchen im Automaten iſt abjolut unmög 
lich. Um ſo überraſchender geſtalten ſich die Produktionen, welche uns 
zuerſt Herr Arbré vorführte, die wir dann aber auch, als ſich He 
Arbré ganz aus dem Theaterſaal entfernt hatte, mit „Pſycho“ allein 
vornahmen. Wir haben mit dem Automaten eine Partie „Sechsund⸗ 
ſechzig“ geſpielt, die derſelbe gewann. Die Karten, mit welchen der 
Automot ſpielt, werden vor denſelben aufgeſtellt und das Spiel be= 
ginnt. Der Automat läßt ſuchend ſeine hölzerne Hand über die Karten 
geleiten, hebt alsdann das auszuſpielende Kartenblatt auf und fo geht 
es fort. Auch die Figuren des Spieles. wie Vierzig und Zwanzig. 
zeigt der Automat im Laufe des Spieles ebenſo wie das Erreichen des 
Sechsundſechzig durch Schläge auf eine vor ihm flehende Glocke an. 
Der Automat löſt auch die verſchiedenſten arithmetiſchen Aufgaben, in⸗ 
dem er die Reſultate derſelben durch Verſchieben eines Zeigers auf 
einem Zifferblatte anzeigt. Der Automat „Pſycho“, der vor dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer, den Königen von Schweden und Württemberg, dem 
Großherzoge von Baden ꝛc. gezeigt wurde, iſt jedenfalls ein Kunſt⸗ 
werk, das die vollſte Beachtung verdient. Obwohl er bereits ſeit 
fieben Jahren in Europa gezeigt und überall großes Aufſehen erregte, 
iſt Wente Kraft, die ſeine Leiſtungen ermöglicht, bis heute noch 
ein el. 8 


Germania zu Stettin. Im Monate Oktober wurden neue Ver⸗ 
fiherungen abgeſchloſſen 818 über 2,738,818 M. Kasital — vom 1. 
Januar bis 1 November v. J 8113 Verſſcherungen über 24731, 122 M 
Kapital und 48,804 M. jährl. Rente auf das Leben von 7969 Perſonen. 
Nach Abzug aller durch Tod und bei Lebzeiten Ausgeſchiedenen blieben 
am 1. November 1883 verſichert 135.766 Perſonen mit 279,682,804 M. 
Kapital und 339,105 M. Be Rente. Die Jahreseinnahme der 
„Germanig“ in 1882 betrug 12.235.779 M., das Geſammtvermögen 
am Schluſſe ihres 25. Rechnungsſahres 60,721,784 M. In letzterer 
Summe iſt die Prämien⸗Reſerve mit 479 Millionen, die Kapital⸗ und 
Extra⸗Reſerve mit 17 Millionen. das Grundkapital mit 9 Millionen 
und die Dividenden⸗Reſerve der Verſicherten mit 279 Millionen Mark 
enthalten. Seit Eröffnung des Geſchäfts wurden für durch Tod und 
bei Lebzeiten der Verſicherten fällig gewordene Kapitalien und Renten 
54,742,450 M. ausgezahlt und ſeit 1871 an die mit Gewinnantheil 
Verſicherten 6,599.823 Mark Dividende gewährt. 


Die Selbſthilfe 

wird erreicht durch die in ſehr kurzer Zeit ſchon in 12. Auflage er⸗ 
ſchienene eminent lehrreiche und ausführliche, dabei in leichtverſtänd⸗ 
licher Weiſe geſchriebene Broſchüre: Die Regenerationskur nach Dr. 
Liebaut überall da, wo durch Leichtlebigkeit, Schwelgereien, Baade 
Verirrungen, galante Krankheiten, Gebrauch von Sch und Queckfilbzt 
das Nervenſyſtem zerrüttet und das Blut verdorben iſt. Wohl nur 
wenige der Vielen gegen dieſe Leiden in Anwendung kommende Metho⸗ 
den, Kuren ꝛc. können ſich rühmen in gleich raſcher und ſicherer Meife 

ohne den Körper nach anderer Seite hin wieder zu ſchädigen wie dies 
jo viele Kuren im Gefolge haben, ſolche überraschend günftige Reſultate 
erzielt zu haben, wie die auf 40 jährige Erfahrungen beruhende Dr, 
Liebaut'ſche Regeneratlonskur. Die Broichlire, welche 

über das ganze Verfahren eingehend Aufſchluß giebt, iſt & 50 Pf. in 
A. Spiro's Buchhandlung, Friedrichsſtraße 31 in Poſen ſtets vor⸗ 

rätbig und ſei einem Jeden, deſſen Daſein durch vorerwähnte Leiden 

sn wird, das Durchleſen dieſes Büchelchens angelegentlichſt 
empfohlen. 


Börſen Telegramme. ' 

(Wiederbolt.) 2 

Berlin, den 20 November (Telegr. Agentur.) = 

Not. v. 19 Not v. 19. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 72 2572 J Ruſſ. zw. Orient. Anl. 55 60 55 40 
alle Sorauer⸗ „111 75,111 50] . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 — 85 — 

Apr. Südb. St. Act. 126 30 125 60 „ 
Mainz. Ludwigsbf. 100 30.105 40 
Marienbg Mlawka⸗ 94 — 93 80 


Kronprinz Rudolf 72 60 72 10 Poſener Spritf — —1— — 

Oeſtr. Silberrente 66 75 66 751 feichs 149 9 

Ungar 56 Papierr. — — 71 75 Deutſche Bank Alt. 144 30 144 25 
30 DiskontoKommandit 184 75 184 80 


Laurghütte 116 . 


24 


Galizier. EA, 120 75120 25 
Pr. konſol. 48 Anl. 101 10101 10 
Poſener Pfandbriefe 100 60 100 6) 
Poſener Rentenbriefe 90 80 100 90 


Ruſſiſche Banknoten 198 25 198 10 
Ruff. Engl. Anl. 1871 85 40 85 20 
Poln. 5% Pfandbr 61 — 61 — 

oln Liquid.⸗Pfdbr. 53 50) 58 50 


Defter. Banknoten 169 10 160 25 1 Defter. Kredit⸗Akt. 475 472 50 

Defter. Goldrente 83 10, 83 25 Staatsbahn 525 —526 — | 
1860er Looſe 117 25/117 25] Spmbarben 212 5089 — 
alien 89 60 &9 75 Fondſt. ſeſt 1 
Num. 6% Anl. 1880102 25102 25 


f 
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Als Weihnachtsgeſchenk für Jagdliebhaber 


* 


j ; machen 17 

dunner SEELEN, due 
ilometer von Gneſen, e eſtens in dem obigen 2 = 2 i j 

2 Kilometer von der Stadt Wit: 8 anzumelden. kebens⸗erſiherungs⸗Actien⸗Geſelſchaſt zu Stettin. geeignet: r 
kowo entfernte, unter landſchaft.“ Der Beſchluß über die Ertheilung | Verficherungd:Beftand am 1. November 1883: 135,736 Policen dee som Rud Schuſter in Berlin. 
licher Verwaltung ſtehende, eine] des Zuſchlags wird alsbald nach mit 279,682804 Mk. Kapital und Mk. 339,105 9 £ N 
Geſammtfläche von 499 Hekt. 62 Ar Schluß des Bietungstermines im jährl. Ren te. 2 Krauſenſtr. 34, eribien und ift durch alle Kunftbandlungen zu beziehen? 
und 68 [ Meter enthaltende und Gerichtsgebäude öffentlich verkündet Nen verſichert vom 1. Januar 1883 bis 1. November 1883: 7969 ul er il elm d d d 1 
nach 2164,11 Mark Reinertrag und werden. Perſonen mit 24.731122 M. au et 0 jag m kt = 
810 Mark Nutzungswerth zur Steuer] Liſſa, den 5 Nov. 1883. Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1882: 12,235,779 „ 7 7 . 
eingefhägte Rittergut Chlondowo Königl. Amtsgericht. |Bermögensbeitand Ende 1882 609,721,284 Colbit⸗Letzlinger Heide 
oll am _— — n Vermehrung der Bonds 1882 4,882,896 „ x i . 
19. Dezbr. 1883, Vorm. 10 Ubr, zahlte Kapitalien und Renten feit 1857: 54, 742,450 „ (Contrajagen auf Sauen am Schwarzen Sol.) 
zwangsweiſe verſteigert werden 


| JucterfabrRx e Rapiatien uns De RL 5 
r aa ee uk ab f Die mit Dividenden⸗Anſpruch Verſicherten der „Germania“, welchen Lichtkupferätzung 


0 6.599 823 M. ſeit 1871 als Dividende überwieſen wurden, find 
ordnungswäßigen Zuſtande und zum Opalenica. vom Beginn ihrer Verſicherung ab am Geſammtgewinne des nach dem Originalgemälde 
großen Theile neu aus Backſteinen at 
Die Lieferung folgender Bauma⸗ 


Geschäftes betbeiligt und treten in den Genuß der Dividende ſchon nach von 
erbaut. Der Boden gilt als ertrags⸗] X 2 Jahren, dergeſtalt, daß die Verſicherten des Dividendenplans A die 
fähig. In Gneſen wird eine Zucker terialien ſoll im Wege der öffent⸗ Dividende nach Verhältniß der einfachen Jabresprämie, dagegen die C. Freyberg. 
ſiederei betrieben und in dem übri, lichen Submiffion vergeben werden:] Verſicherten des Dividenvenplans B nach Verhältniß der Geſammt⸗ Größe: 51 X 83 ctm 
N 1) Geſprengte Feloſteine, ſumme der gezahlten Jahresprämien beziehen. L: tere erhalten &-—_— - 
denen Witkowo befindet ſich eine 2) Runde Pflaſterſteine, bei Feſthaltung des bisher gewährten Satzes von 3 pCt. der Geſammt⸗ 
Nübenabnahmeſtelle. Anfragen wer: 3) Thon iegel I. Klaſſe, ſumme aller gezahlten Jahresprämien eine mit 6 Ct. beginnen de 


den gerichteſeitig beantwortet. 8 Schluffziegel (Hartbrand), und all jährlich um 3 Ct. ſteigende Dividende, beiſpielsweiſe 2 

Gnefen, am 18. Oltober 1883, 0 — nach 10 Jabren 20 Jahren 30 Jabten 35 Jahren 40 Rabren om Dit: al 5 N Ell fi 
— ei Die Lieferungsbedingungen liegen der mec en 90 por. 105 yet. 120 pCt. 

Hosthmendiger Derkanf. 


in unſerm Bureau in Opalenica Die Hit lebenBlänali : £ 
n glicher Prämienzahlung nach Plan B Ber: * 
Dos in der Stadt Dolzig, Kreis sur Einfiht aus, und können durch ſicherten find, ſobald die Dividende mehr als 100 pCt. der FJahres⸗ (zweiſeitig zum Aufkleben) 
Schrimm, unter Nr. 44 belegene, 


. — Pen — der Ko» N betzägk, nicht Kin ende ſondern 1 85807 von x an 
= : is ſpäteſtens eine ſteigende baare Dividende, während die mit abgekürzter Prä⸗ ü 
%%% (% |Mensatung Yecköeren ben had Yatung ber Ten Yrämie Di bro 1884 
S bbc GrmbRhd, weinen |olahfiher Sass car Sutenfa ihnen auf die Geſammtſumme der eingezahlten Prämien auch ferner 
mit cinem Flächeninbalte von 21 albei ö 8 D 2 en ge tl ent EN 100 8 em lare Mt 4 5 0 
ö ; Darlehne zur Kantionsbeſtellung gewährt die „Germania“ den bei 
70 qm der Grundſteuer unterliegt ihr verſicherten Beamten unter den günſtigſten Bedingungen. * p = 45 4 


bei Michorzewo einzuſenden. 
5 — Ey Opalenica, 16. November 1883. 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 2 1 ! 0 R h . 
ede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt 2 2 
ertrage von 51 Pf. und zur Ge⸗ RN 8 ſc f n . 25 = 1,50, 
0,10 


8 


Preis: 60 Mt. 


gens durch eine Kunſtſtraße verbun⸗ 


* 


— bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 

werthe von 270 M. veranlagt ıft, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der notowendigen Subha⸗ 
ſtation 


den 3. Januar 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


im bieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 

Nr. 9 veriteigert werden. 

Die geſetzliche, auf Verlangen 

— Intereſſenten zu beſtellende 
ietungskaution betragt 677 Mk. 


Louis Hecht in Schwerſenz, 
5 Herm. A. Kahl in Stenſchewo; 1 
ſerner in me Sei eri. Walliſchei 57 
. Zielinski, Walliſchei 57, i 
Bruno Ratt, Friedrichsſtr. 3 empfiehlt bie 


ee Golling, Mu e Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 


en östel. 
er  Wagen:Kabrit, 
. * * 
; 2m Freiburg i. Schl., 
TON") reelles und renommirtes Geſchäft, 
Werne — gegründet 1854, 
= x ;beſte Referenzen. SM. Speiſe⸗ Sei ig 5 Mt 
1878 uu 1881 prämiirt mit zwei Staats⸗Medaillen, 8 Pd. Lathen mg 
offerirt eine große Auswahl fert. Wagen zu ſoliden Preiſen in ſinel Eimer franco geg. Nachnabme, 
ekannter Güte unter Garantie. Landauer auf rer Futterhouig a Scheiben, à Pfd. 
f fahr. 4 ſitzi . g. 
K leicht fahrbar, 2 wenig gefahr. 4ſitzige Halbdecker Soltau, üb, Haide 


1 Kutſchir⸗Phaeton, wie neu, zu ſehr billigen Breiten. i 
E. Dransfeld, re. 


- 
- 


* 


nach 
München, Ob.-Bayern, 
Tirol, Salzburg, Schweiz, 
bis Zürich und Luzern! 
Für Touristen, Som- 
5 Die Auszug aus der Steuerrolle — una een 
se lat 5 Gr e a bee e 


atts von dem Grundſtücke billigste ale 


und tigen, | . 
— — Machine, — 5 an. in heit. Billige Anschlussbillets auch 
; aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- 


den Intereſſenten bereits geſtellten ar ) 

oder noch zu ſtellenden bejonderen|mitz, Hirschberg, Hansdorf und 
Verkaufsbedingungen können im Cottbus. Aßokfahrt bellebig in- 
ureau III des unterzeichneten nerhalb 6 Wochen — auch über 


iglichen Amtsgerichts während Nürnberg, Bayreuth — mit Un- AK ST. Prämiirt: Brüssel 1876, S 881, 8 
der gem ähnlichen Benſenden en. „ * . J . Tone diese s 5 8 ine noch neue 14pfer⸗ 
ge ’ ge, welche . Wagenklasse — ? u 2 . 2 A 
EEE ee mein. Fo abe Free e Bures China-Weine. 23 be, egen ie it verin 
tbumsrechte oder welche bypotheka⸗ und Ermässigung für Vierwaldst.) % 1 „ 333 derungs halber zu verkau⸗ 1 
riſch nicht eingetragene Realrechte See und Rigibahnen! Programm Contralstelle für Gewerbe and Handel in Stabkgart 8 8 en. Nähere Aus kunft er⸗ 
deren Wirksamkeit gegen Dritte à 30 Pf. (nach auswärts Gul: % — AR Ze — Von vielen Aerzten empfohlen. — Gard g U theilt H. Vett i I: 
ſeboch die Eintragung in das Hy⸗ Briefmarken sowie Billets durch: Lotz Nat In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. 3°. © N 8 Künſtliche Zähne und Plomben 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt Sonlettersohe Sort.-Bohhdlg. in Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 8 8 ſtein. . 
auf das oben bezeichnete Grundſtück Breslau, G. Harnecker & Oo. Burk’s China-Malvasier,] mit edlen Weinen bereitete Appetit "FR © Einen leichten, gut erhaltenen Joseph Misch 2 
. eltend machen wollen, werden hier⸗ Buhhdig in Frankfurt a. O. und] ohne Eisen, süss, selbst von | erregende: allgemein krättigende, 5 eſchloſſenen Ve 1 * 
darch aufgefordert, ihre Aniprüde| Reisebureau H. Wagner, Leip- Adern fl 5 l 5er u In i, | nervostärkonge, 'ung amt e . WMibelnglee Se er | 
5 e . 1.—, M. 2.— u. M. 4.—. i ar 2 Ss 8. 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗zig, Ed. Geucke, Dresden. Burk’s Eisen-China-Wein, stets ‚gleichem Und garantirtem Ge’ = 8 Kutſchwagen ilbelmsp Haut 855 a: 
mumgs⸗Termine anzumelden. [Am 22 Nod mber, Vorm. II Hör. Wohlschmeckend und leicht ver,] theilen der Chimarinde Chin tere) g. 8 |fucht zu faufen Sy philis den, Impotenz 
| en ans 5 N werde ich in Görezvn 1 Pferd. . . 110 Flaschen & M. 1. — ] mit und ohne Zugabe von Eisen. so“. Herrmann Brumm heilt brieflich ohne Berufsſtörun 
Zuſch => wird in dem auf 1 Kuh. 1 Schwein u. 50 Ctr. Kar⸗ = Man verlange ausdrücklich: gurk's China-Malyasier, Burk’s Eisen- 8 85 Neuſtadt a/ W̃ r Dr. med. Zilz, Berlin. Prin: Berlin. Brinsen 1.56 
den 4, Januar 1884, toffeln verſteigern. en te — — — sowie die jeder Flasche E Klee⸗ und Gras⸗ Die Herren Hauswirthe erſuchen 
s ee-⸗ un ras⸗ i 


: Hohensee, Gerichts vollzieher. 
Vormittags um 11 Uhr, Am 22. November, Vorm. 10 Uhr, 


N im bieſigen Gerichtsgebäude. Zimmer werde ich im Pfandlokale 1 Gold; 


wir We 15 per ae frei 
1 werdenden Wohnungen re 
Sämereien g bei uns anzusielden. 8 
dies jähriger Ernte, in guten Quali⸗ Roche & Theimert, 
täten, kaufen und erbitten bemuſtertef Wohnungs Nachweis⸗Bureau, 
Offerten. ismarckſtraße. 

Paul Riemann & Co., Graben 7, I., eim ſ. gr. Zim. f. 


Breslau, Kapferſchmiedeſtraße 8, ein od. zwei Hrn., möbl. od. unmöbl. 
zum Zobtenberge. ſogl. od. f. ſpät. zu vermiethen. 


Die Cigarettenfabrik 
Nr. 9 anberaumten Termine öffent⸗ rahmſpiegel mit Konſole, 1 Flügel⸗ 


von 
lich verkündet werden. inſtrument, 1 Sopha, 1 Polſterſeſſel 5 1 
Schrimm, den 31. Oftober 1883. Pole a 4 Stable Jean Vouris in Dresden, 
Königl. Amtsgericht. 1 Cbaiſelongue, Wandbilder und 11 die durch ihre direkten Verbindungen mit den TabakProduktionsgebieten 
a 172 in der Türkei in der Lage ift, in Cigaretten und türk. Tabaken das Beſte 
Hoihwendiger Derkanf, 


Hohensee, Gerichtsvollzieher. und Billige zu liefern und deren Fabrikate auch von allen Kennern 
Donnerſtag, den 22. d. M., gewürdigt werden, empfiehlt als etwas Vorzügliches nachſtehende Sorten, 


Das in der Stadt Storchneſt. Mitiags 1. ne tillalicheg 5 ; i : Gr. Gerberſtr. 18 ſſt eine Par⸗ 
ei ; ittag8 12 Ubr, werde ich Jerzuyce die ſich durch vorzügliches Aroma und guten Geſchmack außreichnen : Gr. Gerberſtr. 18 it eine Par⸗ 
„ Fedde Festen Hand 10 d 03 cin Sopia unp eine Xom-|Germandree Rr. 62 u. 63 4 3 M. per 100 Stüc, Gerſte, e ee e Sinne aß 
Blatt 15 85 „engetsagens, bem mode a aufen. Chevaleresques „ 64 „ 65 à 2 „ mn = namentlich gg > ne nem ee 
olau ederezyk gehörige 3 R F 
Srundftüd, deſſen jedes maligem Gerichtsvolllleber. Mon Ideal „ 31, 31a à 2 „ „ „ „ 8 Er a Wohnung 
Sigentbümer die Benutzung einer Ein Wietnaliengeſchäft, gut ein- L'Aurore „ 75 à 1,50 Mark per 100 Stück. im Seitenflügel, Gr. Gerberstr. 17. 


für 80 Thlr. ſofort zu vermiethen. 
J. Horacek, M. Werner. 

i Klavierſtimmer, Eine große möblirte Stube, vorn⸗ 
kauft und verkauft neue und alte heraus mit ſchöner Ausſicht, iſt zu 
Inſtrumente. Neue Klaviere, auff vermiethen und bald zu beziehen 

drei Weltausſtellungen prämürt. Alter Markt 62, III. Etage, Ein⸗ 
Harmonium⸗, Piano Forte⸗ gang Zienenfr. 21. 


Magazin. 3 Ein mödlirtes Zimmer für I oder 
Posen, Wilhelmsplatz 4, I. Hinterb. 2 een en 11 * 


Dyialkawieſe von 14 a 30 qm zu⸗ gerichtet, iſt Verzuge balber billig zu 
nicht der Grundſteuet unterliege] Em im lenbaiter Geſchäſts gegend 
Seſchäft iſt mit Grundſtück, anderer e 51 : N 
Ben ee... AQUarien- Und Zimmertontainen-Pabrik 
laſſe ich mich als Nechts-] Friedrichsſtr. Nr. 11 in eine kl. 
i ichtsgebä i i hübſche Wohnung, 3. Etage ſofort 
— 
zug r g . 
i i i . ; ſtehenden Lotterie für Kinder⸗Heilſtätten. 
2 — —.— ee ee 5 2 ra 5 den 9. Nov. 1883. 8 Jahre beim Fach, evangeliſch, mi⸗ 
— — — nn . 2 
aufs⸗Bedin k E — li Lb | h f H ! a h Am 1. Januar 1884 unter P. F. einzuienden. 
1 Aur noch kurze Zeit. DIVETSa ö alalT u US vl Ul 013 laſſe ich mich als Rechts⸗] Für mein Tuch und Nanufaktur⸗ 
in den modernſten Farben; Trioots, neuer des Herrn Rechtsanwalt 5 j ’ 


ftebt, welches mit einem Flächen⸗ yerfaufen. Gefäll. Auskunft durch J San Vouris Dresden 
7 0 
und nur zur Gebäudeſteuer mit 
veranlagt iſt, ſell debufs Zw mas- nternehmungen wegen, aus freier 
den 21. Januar 1884 Adolph Moral in Toien. Sämmtliche lebende Thiere für Aquarien und Terrarien, Muſcheln, 
— anwalt in Meſeritz nieder. für 225 Mk. zu verm. 
der unter dem Protektorate Ihrer K. K. Hoheiten des Kronprinzenpaares 
buchblattes von dem Grundſtücke Magazin vereinigter Berliner Gebr g Sasse N { 
1 litärfrei und der polniſchen Sprache 
ü Gladysz, | 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ H Preiscourant gratis u. franco. N tor. Geil. Off. bitte doll. Danzig 
Blumenzwiebeln zum Treiben, Paquet d 10 P U J. 0. MOSER & Cie, il STUTTGART, anwalt in R awitſ ch nieder waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Ja⸗ 
Tuch-Köperſtoff; Lama u. Oheviot, glatt u. Gtadysz von dert. E 
ue It erg Bla billigſt in jeder Meterzahl. 5 
N r 8 
x Hermann Bewier, Sommerfeld. Adam blogowski. 
ee TRITT eren 


Preis ⸗Verzeichniſſe ſende auf 
Wunſch franko. 


inhalte von 3 a 30 qm Hofraum die Exp dition der Poſener Zeitung. 
einem Nutzugswerihe von 105 Mf. befand 30 Jahre altes Schank⸗ Weihnachts ⸗Geſchenke. 
vollſtredung im Wege der nothwen⸗ Hand zu verkaufen. 
rr Vom 1. Januar 1884 |mietben. Kl. Gerberſtr. 5 III rechts. 
joni Fontainen⸗Aufſätze, Goldfiſchſtänder, Vogelbauer. 
Vorm. um 9 Uhr, 1 1a11008 Sparſyllen Illulrirte Preisliſten gratis und franko. 
aus der Steuerrolle, Harmoniums obne Anzablg Rawitſch, Ein junger Landwirth, 
alle jonftigen, das Grundſtüc i — ; 9 
und alle ſonſtigen run Pianoforte- Fabriken Berlin SW., Charlottenſtraße 77. mächtig, ſucht per ſofort oder 1. 
Rechtsanwalt. 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verf 
als Hyacinthen, Tulpen ꝛc., halte J er nuar 1884 einen gewandten 
Zu haben in Posen bei Herrn A. Tomskl. und übernehme die Praxis 
traut und der polniſchen Sprache 


trocken auf Lager und empfehle die⸗ 
mächtig ift. 


ſelben zu ſoliden Preiſen. 
Nath. Hamburger, 
Koſten. 


5 | 
S Ligaen, Weine, Arat, Rum, Cognac, f. Liguente, Thee und Chokoladen empfehlt 
die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von S. Alexander (H. Kirsten), St. Martin 62. 


Soromobilen und Dampf: Einen jungen flotten Arbre’s Gagliostro-Theater. 


reſchmaſchinen von Ruſton, : : . 
Proctor & Comp. in Fincoln, Cap edienten Sue au ukie tra Borftellung 


England, ſowie Reſervetheile für die hieſige Schuljugend 
zu dieſen Maſchinen empfehlen Gebr. Anderſch. zu dem beſonders ermäfigten Entree von 25 Pf, 
Ein Lehrling 


8 für Erwachſene 50 15 ohne Unterſchied des 
Gebrüder Lesser 
für's Comtotr eines Fabrikgeſchäftes 


atzes. 
Abends 48 Uhr: 
in Pofen, Kleine Ritterſtraße 4. aeiucht. DR K B vom Posen 


Große Vorſtellung. — Gewöhnliche 
Entreepreiſe. U. A.: Dr. Fauſt'sReiſekoffer 

Heute früh 8 Uhr verſchied am Herzſchlage der 
Kaufmann 


mit großer Gratis⸗Präſent⸗Vertheilung, 
worunter eine echt ſilberne Herren Cyliuder⸗ 
uhr, Dutzend echte ſilberne Deſſertmeſſer ꝛc. ze. 
Zum Schluß Große Optiſche Darſtellung. U. A.: 
Die Meiſterwerke aus Dors's 
Prachtbibel. 


Den geehrten Kunden zeige ich hiermit gütigſt 


an, um falſchen Ausſagen entgegenzutreten, daß Jof eph Freud enr e i ch 


ich das von meinem ſel. Manne geführte 


; 2 im 79. Lebensjahre. Billets fi b 1 8 
Waſſerleitungsgeſchüft 0 Das Begräbniß findet am Freitag, den 23. d, — 08 5 Uhr Nas. 8 3 
mit den bisherigen Kräften ſowie ungeſchwächten um 3½ Uhr, die Trauerandacht am nächſten Tage un Dem Wirth Melchior Kuzma 
Mitteln weiterführe. 10 Uhr früh in der Pfarrkirche ſtatt. i „ DAUBE & Co. i Yirsano, dm Grimm, And 
Bitte daher das mir bis jetzt geſchenkte Ver⸗ Poſen, den 20. November 1883. Central-Annoncen-Expedition ig 5 Med : eine braune Stute, 
Se zu 3 ſowie Aufträge unbeirrt Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. un ‚Si wee e 
zugehen zu laſſen. CCC... ͤâbvbb Stute, 4 Jahr alt, entlaufen event. 

„ R 5 2 e einer Lungen⸗ entwendet worden. Jed 

Verw. Böhme in Firma: Cntyinbung unfer wiefge’ebter Son unb Vader der Königl. e ter ee 

erſtabs⸗ und Regimentsarzt im 2. Pomm. Grenadier⸗Regiment Heute Mittwoch 

J. G. Böhme, K. Fr. W. IV., Ritter des eiſernen Kreuzes II. Kl. friſche Atſſelwurſt, 


wozu ergebenſt einladet 
K. Sundmann. 


Heute Pökelfleiſch mit Erbſen 
und Sanuerkohl. 


Annoncen - M 


le 
tendsten Journa 
bedeu Auslandes. 


— 7. Dr. Carl Alexander Reinhold Loew 


im Alter von 44 Jahren. 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 


3 Guben, Elſterwerda, Grätz, a Wanger Bafenbraten. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt den 19. November 1883. Silberne Staats mebaille E. Becker, 


i St. Martin Nr. 13 Verw. Stau Ottilie Loew, geb. Ehricht Nr 7 Jeſuitenſtraße Nr. 11. 
2 h Stiefel-Gefhüft Sans fen, Sl. Oberfärher, „Violinen, „.‚Samberts&onertfan, 
Sub. und Stiefel: Ceſchif ern sh, sh. Köchen 1 ae ni aim in Salon: Konzert. 
für Damen und Herren. „ TE de Klin | urn ee See 
gues Loew, geh. Hiepelt. Violinen zu böheren Preiſen, „Adagio“, Rüfer. Bun 7 


Indem ich ergebenſt bitte, mein junges Unternehmen durch Wohl⸗ 5 Violinbogen von 1 bis 30 Mark,, öte“ 
wollen und Vertrauen gütigft zu unterftüten, werde ich ſtets beſtrebt Lehrlingsgeſuch. Familien Nachrichten. Violinkaſten von 4.50 Mark an; Anfang Pie res 30 Pf 
Per ſoſort od. 1. April wird für Die Verlobung unſerer einzigen ) 


fein, meine werthe Kundſchaft durch gute Waare und reelle Bedienung Saiten für alle Streich⸗Inürumente] Abonnementbillets 6 Stück 1.50 
zufriedenzuſtellen. ein eren 1 Homme. in Tochter Clara mit dem Eiſendahn] von vorzüglicher Güte, ſowie alle ſind bei Bote & Bock uud ı — 
Hochachtungsvoll Sa Dann, jüd. Konf. 3 Bureau⸗Aſſiſtenten Herrn Hermann an 
chulk, als Le 


Beitandtbeile. Kaſſe zu haben. 
Paul Bittmann. 


a eich, Fa Auerswald hierſelbſt beebren wir Zithern A. Thomas, 


Jeſchr. Offert. unt. M. G. Rudolf uns biermit ergebenſt anzuzeigen. 
Mosse, Zittau. Berlin, im November 1883. mit gutem Ton und leichter Spiel- Kapellmeiſter des Inft.⸗Rgt. Nr. 46. 


. 5 —— Emil Cruſius und Frau, 27  Opieh: 1 SERIE ER EB DU TH REDE Seh Ze 
Einen Lehrling Louiſe geb. Müller | yes ar Stadt- Theater 
ſucht 


> Fabrik von Hühnadeln, Nähmaſchinen⸗Aadeln e b ö 
e e,, , ner, Snind.0a 1 Anm 


Jede Reparatur wird auf's Beſte 


| | feln Ki 5 2. Male: 

Preisgekrönt Wien 1883. Höchſte Auszeichnung: Silberne Medaille. . Leinen. u. Teppichlager . ine li \ l ei ifts 

Amſterdam 1883. Garantie für ausgezeichnete Waare bei ſehr billigen] Zur Erlernung des Geſchäfts Male 33 a alten Eheibinhruminten. “in 5 An 
y 2] „BUWLOIBENR SSPRENIDBEHNIENEEN. uſtſpiel in 4 Akten 


von L. und M. Günther. 


B. Heilbronn's 
Volks ⸗ Theater. 
Mittwoch den 21. November: 


roßſer Spezialitäten - Abend. 
Auftreten 


Preiſen. 1 Muſter auf Verlangen franco. wird für eine jun 
f = ge Dame von ſunden Jungen glücklich ente r 
Mein Herren Garderoben-Geſchäft befindet außerhalb eine Stellung als — den 20, Ron. 1883 Br 60 P f. 2 

25 Bogen, 25 Couverts mit zwei 


ich gegenwärtig in der Wilhelmsſtraße Nr. 11, Verkäuferin in einem Kurz⸗, 
. Reichsbank. 5 N Galanterie- oder Poſamentir⸗ Hermann Lehmann. verſchl. Buchſt. in verſch. Farben ge⸗ 
waarengeſchäfte per bald oder Todesanzeige. i 


prägt. bei 
M. Felerowioz. _jiäter geſuct. Gef. Offerten e Hence ige, „ J. G. Ehlert, Bergſtr. 13. G 


D 7 unter V. 8. an Oarl Heinr. Ulriol] Breslau nach lan ** 
gen, ſchweren Lei⸗ 2 

£ E. Gnensch 8 Färberei. & 00, Breiteſtraße 20. den unſer theurer Gatte und Vater, — N . ien der 

Vorzügliche Reinigung und echte Auffärdung von Winter⸗Garderoben | Ene felbftftändige dentſche der Stationsfafien-Rendant a D.“ Baden⸗Badener |\ver Little Victoria, der Jodler th 

Wilbelmsdraße 14. Fabrik; Bägerſtr 4. Wirthin, 9 err Herrmann Mühe „ 

mit feiner Küche, Molkerei u. Feder⸗ im Alter von 38 Jahren, was wir Looſe gu — dan: ‚Romiters 


Ein Schloſſergeſelle findet dauernde 
Beſchäftigung und ein Lehrling 
kann ſich melden. 

M. Marcus, Shlofiermeifter, d 
Alter Markt 80. ne 
Ein erfahrener 


viehzucht vertraut, im Beſitz guter) hiermit, um ſtille Theilnahme bittend, 
eugniſſe, welche auf einem großen ergebenſt anzeigen. 
ute zum 1. Januar eine Stellung! Poſen, den 19. Nov. 1883. 


in ea ee wünſcht, — 85 ge⸗ H e dwi g M 6 ck e 

unde Landammen empfie ’ 

Auguste Powel, Vermietböftau,| geb. Ravenstein M. 60 000, 30 000, 12 000] Verlobt: Frl. Klara Scherer 
Grätz. 9 an een. 6000, 5000, 4000, 3000 mit Hrn. Paul Groß in Berlin. 


757000 Ir een EUCH ERDE 7 a Frl. Klara Häsner mit Hrn. Kauf⸗ 
Familie, als Wirthin, die die Küche Eine perf. Köchin, Heute früh br Haıb nach ze. müſſen bis zum 15. Ro: 


mann Karl W. Hertel in Berlin. 
ek a die fhon auf dem Lande gedient, |} zweitägigem Krankenlager uns vember er., Abends 6 Uhr, Frl. Hedwig Lieffert mit Hrn. Lud⸗ 
Gefl. Off. Schloßſtr. Nr. 3. II. es Neujatr Stellung bei 100 M.] jer geliebter Gatte. Vater, eingelöft werden. 


wig Grunack in Tempelbof. Frl. 
Lohn. Dom. Dzialyn b. Gae en. Sohn und Bruder, der Sta: Kauflooſe à Mk. 10,50 Jure Sangelütie. mit een Gioile 
F ee Fe f tions⸗Aſſiſtent bei der Ober⸗ auflooſe & . 
Ein Buchhalter, Einen Feldbenmten, find noch einige zu haben 


88 Scharonski (Cölln 
8 . err a. e— Berlin). 

mit der Kurzwaarenbranche vertraut einfach und fleißig, ſucht zum er, im noch nicht vollens BI] - 

und der polniſchen Sprache mächtig, 1. Januar 1884 e in der Exped. der Poſ. Ztg. 


zur 5. Klaſſe, Ziehung vom Die Direktion. 


20. bis 27. November er., Auswärtige Familie 
Hauptgewinne im Werthe v. Nacheiclien . 


Geſucht wird per ſofort ein Fräu⸗ 
lein, moſ. Glaubens, a. achtbarer 


2 
der mit der Fabrikation der feinen 
Liqueure auf warmem Wege voll: 


ohn in Berlin. Hr. L. Kuczyns 

mit Frl. Emma Schleſinger 1 Ber⸗ 
lin. Hr. Sek.⸗Lieut. Hugo v. Bonin 
mit Frl. Louiſe v. Tettenborn und 


Verehelicht: Herr J. Behrend 
älter, im noch al vollen, mit Frl. Klara Senger in Berlin. 
1. 1884 eventuell i 
ont ante nen Dom. LEopischewo tamtn mit der Dit: um 
1 Zadek Salomon, bei Nitſchenwalde. rue eilnahme tiefbetr an. 


Ein tüct, Verkäufer, 


(If.), der mit der Weißwaaren⸗ 


r. Hermann Frank mit Frl. Emm 
Die Ueberführung der Leiche 


und ſeid. Band⸗Branche vollſtändig . 
Ang a —— dem Bahnbof findet Don- 5 1. Lou 

ee * . 5 We Strelno f Eine gept. Lehrerin 1 > 5 Münchener * 3 52 
Februar 1884 geſucht. . 1 Commis, tur eine Schule geſucht. Gef. Off Trauerhauſe. St. Martin 63 A Aug uf Nuß a ii n — — 
Offerten find unter Chiffre II. flotten Expedienten und Poſen, poſtlagernd A. S. aus S Internationale Philipp Nauenberg in Berlin. Orn. 


Gläser in Charlottenburg. Herrn 


Pele den 19. 0 8 Kunſtausſtellungs⸗Looſe Hauptm. 1 in Groß⸗Lichter⸗ 


i Die Beerdigung memer lichen Srau| ſind a Mark 2,30 in derſ in m Berlin Bun To her: 


V. 6 poſtlagernd Stettin zu ſenden. 

Ein junges Mädchen (Jüdin) f. 
in einer netten Familie an) vom 
1. Dezbr. an Benfion u. Wohnung. 


1 Lehrling, 
beid. Sprachen mäch, ſucht ſofort 
St. Zloleckl, Wreſchen, 


1000 Mark 


\ 225 Ernſt Lau i i 
findet am Mittwoch den 21. d. M., Expedition der Poſener Ztg. Irn. Louis Lewinſohn 1 ac 
errn 


n illati Bierdepot. i 
Bfferten mit Preis an E. 48 pot — Denillation und Bierdenot . 1. Wir dem, der beim Ge. I Nachmittags 2 Upr, ftatt. Soffmann au in: 
PM * 22 * t t 
fie u 2 J f an. Ein Candidate yon Außuſt Müller, zu Piben. aman u 
1 thin und Köchin (Deutscher) welcher chon unterrichtet Goldmanns Bodenmeiſter. ie Ziehung findet am 8 Frau M. DT 
225 bat, ſuch Line Diele a Kaiſer,Zahnwaſſer Bin rathlos R. 15. Dezember er. ſtatt. Poberskt in Berlin, Steen Fanny 


a Fl, 60 Pf. und 100 Pf. je- 


für kinderloſe Herrſchaft und zu einem 
mals wieder Zahnschmerzen 


i ruehmen Herrn von Hauslehrer; 
er tet us —— Bureau er iſt im Stande, Knaben bis Ober: 
ers, Müblenſtr. 26. Sekunda vorzub Gef. Off sub E. 
Kunſtgärmer, unverh m. jebr an die Exp. d Elbinger Kreisblatts. 
g. Jeugn. ſ. v. 1. Jan. 84. Stell. Wende sene aller Branchen 
J. Szymanska, Friedrichs ſtr. 11 p. placiren v. Drweski u. Langner. 


m 


Hauptgewinne im Werthe ſo. Gemmingen, geb. von Trokha 
von Mk. 10 000, 6000, Kaſſel 
5000, 4000, 3000 x. 1x 


reiche Heirath v. 100, v. 
bekommt. S. Goldmann & Cie, kk 000,000 ſucht, benutze d. 
Dresden. — Zu haben bei: amilien = Journal 
R. Barcikowski, Neuestrasse, Berlin, Friedrichſtr. 218. Verſand 
u. bei F. G Fraas Nachf. 2 verſchloff. Retourporto 65 Pf. erbet. 
Dr 


Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Fü Inſerate mit Ausnabme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 5 
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